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28. Jebruar. 


ntag dend und Monta 


Morgen-Ausgabe, - 


g früh. — Beitellungen werden in der Expedition, Ketterhagergaſſe Nr. 4, und 
pro Quartal 3,50 Mk., durch die Poſt bezogen 3,75 Mk. — Inſerate koſten für die jieben- 


1892. 


Die Agrarier und die Eiſenbahn⸗ 


tarife. 

Daß das Abgeordnetenhaus den Antrag Brömel, 
die Reform der Perſonentarife auf den Eifen- 
bahnen abgelehnt hat, iſt ohne Zweifel bedauerlich; 
aber praktiſch iſt der Beſchluß ohne Bedeutung. 
Der Antrag ging bekanntlich dahin, die Regierung 
zu erſuchen, mit der Reform der Perſonentarife 
auf den preußiſchen Staatsbahnen auf Grund 
des im Jahre 1891 von dem Minifter v. Man bach 
aufgeſtellten Planes, jedoch unter Ausſchluß von 
Tariferhöhungen baldmöglichſt vorzugehen. Der 
Elſenbahnminſſter ſowohl wie der Finanzminifter 
befürworteten die Ablehnung dieſes Antrages, 
den fie als „unreif“ bezeichneten; ein Urtheil, 
welches ſich der Antragſteller um ſo beſſer gefallen 
laſſen kann, als Kerr Thielen auch das ganze 
May bach'ſche Reformproject als „unreif“ charakte- 
riſirte, was ihn aber nicht abhielt, zu erklären, 
daß er in dem Antrage Brömel nicht ſowohl die 
Bejugnahme auf den Maybach'ſchen Entwurf be- 
anſtande, als die Ausſchließung von Tarif- 
erhöhungen. Indeſſen begründete Miniſter Thielen 
dieſen Einſpruch in der Haupifahe nur damit, 
daß bei einer durchgreifenden Reform der Tarife 
im Sinne der Gleichmäßzigkeit der Sätze einzelne 
Erhöhungen nicht gerade auszuſchließen ſeien. 
Inſoweit war alſo der Widerſpruch zwiſchen dem 
Antrag Brömel und der Auffaſſung des Eifen- 
bahnminiſters kein principieller. Don Intereſſe 
war auch, wie Herr Thielen die Klage 
Brömels, daß das Tarifreformproject dem 
Abgeordnetenhauſe nicht ſchon im vorigen 
Jahre vorgelegt worden ſei, nicht grundſätzlich 
zurückwies. Er machte nur geltend, daß der 
Entwurf eben nur ein Fühler geweſen ſei. Daß 
Miniſter Thielen ein Gegner des Zonentarifs mit 
nach Maßgabe der Entfernung ſinkenden Sätzen 
ift, hat er bereits im Reichstage erklärt; über- 
raſchend aber war es, daß er den Zonentarif 
mit den wirthſchaftlichen Gründen bekämpft, auf 
welche die Herren Agrarier ſich ſtützen, wenn ſie 
jede Ermäßigung der Tarifſätze für die unteren 
Klaſſen beanſtanden. Ein ſolcher Tarif, meinte 
er, würde eine erhebliche Derſchiebung in unſeren 
wirthſchaftlichen Berhältnifien zum Nachtheil der 
wirthſchaftlich Schwachen, der dünn bevölkerten 
Gegenden, der kleinen Städte, der kleinen 
Gewerbtreibenden, der Handwerker und der 

eltenden Klaſſen herbeiführen. Der Arbeit- 
geber würde ſich aus den weiteſten Entfernungen 
Arbeiter verſchreiben und den Oſten völlig ent- 
völkern. „Ich halte es durchaus nicht für 
wünſchenswerth, daß die Menſchen noch mehr, 
als es jetzt ſchon geſchieht, von der Heimath ent- 
wöhnt und auf die Landſtraße gebracht werden.“ 

Sonderbar! Der Zonentarif ſoll den Arbeitern 


ſchaden, indem er denſelben die Möglichkeit giebt, 


lohnendere Arbeit in der Ferne zu ſuchen. Die 
Arbeiter ſollen möglichſt auf dem platten Lande 
und in den kleinen Städten feſtgehalten werden. 
Mit denſelben Gründen hat 3. B. der Abg. 
v. Oppen als Vertreter der Intereſſen des Oftens 
den neulichen Ausführungen des Abg. v. Putt- 
kamer-Plauth zugeſtimmt, der keine Verbilligung 
der Perſonentarife wünſcht, weil die jetzigen Tariſe 
vollſtändig genügend ſeien, um den „legitimen“ 
Anforderungen an den Verkehr zu genügen. Und 
Kerr v. Oppen ſetzte hinzu: „Wenn Kerr Brömel 
ſagt, die Arbeiter könnten nicht fahren, alſo 
gerade die nothleidenden Klaſſen hindere die Höhe 
der Tarife ſich leichte Arbeit und Arbeitsgelegen- 
heit mit beſſerer Beſoldung aufzuſuchen, fo ſteht 
dem thatſächlich doch gegenüber, daß wir im Oſten 
ja keine Arbeiter mehr haben. Wo ſind ſie denn 
geblieben? Sie ſind alle doch mit der Eiſenbahn 
fortgefahren. (Heiterkeit) Und fie fahren nicht 
nur im Sommer nach Weſtfalen, und weiter- 
hin nach Sachſen, ſondern fie fahren 
fogar nach Amerika (Heiterkeit); alſo nicht 
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Mädchenliebe. 


Bon P. Caro. 
Autoriſirte Ueberſetzung aus dem Franzöſiſchen von A. 
XI 


25) 


Der März nahte ſeinem Ende, laue Sonnen- 
Ben wechſelten mit kalten Regenſchauern. 

ie längeren Tage geſtatteten Spaziergänge außer- 
Halb der Stadt, auf den Glacis. Der Raſen war 
berfäet mit den Erſtlingsblumen des Frühlings. 

A wuchſen zarte Schneeglöckchen und duftloſe 
Peilchen die blattleeren Dornbüjhe bedechten ſich 
mit ſchneeweißen Blüthen, einige Obſtbäume 
zeigten ſogar ſchon Knospen. Die ganze Erde 
hauchte einen kräftigen Odem aus, der die Luft 
mit reinem Duft erfüllte, Auch Lilli und Bertrand 
liebten dieſe würzige Luft, als Vorbote des 
nahenden Frühlings. Sorglos, mit ſtrahlenden 
Augen und glückſeligem Lächeln ſchlenderten fie 
dahin. Frau Daunn, die leicht außer Athem 
gerieth, folgte ihnen von fern, zufrieden und 
grollend zugleich. Einmal ſetzte ſie ſich, um ſie 
zu erwarten, auf einen der Prellſteine am 
Treidelweg, an der Stelle, wo die flachen 
Zransporticiffe ankern. Als das junge Paar 
ſah, daß fie da ganz bequem ſaß und ſich aus- 
ruhte, eilten ſie längs der endloſen, geraden 
Chauſſee hin, die ſich zwiſchen dem eingepferchten 
Kanal und der braunen, flachen Ebene, die bis 
zum Horizont reichte, hinzog. die brennende 
Sonne hatte die Dämpfe aufgeſogen, die ſich jetzt 
mehr und mehr zu Wolken verdichteten; ihre 
N die durch eine Reihe ent- 
blätterter Pappeln hindurch auf das trübe Waſſer 
fielen, bildeten auf der ſchillernden, ſchlammigen 
Oberfläche lange Streifen. Lilli bewunderte alles. 

„Was wirſt du erſt zu unſerer Gegend ſagen“, 
fiel Bertrand ein, „zu den Hochebenen und den 
weiten Steinwüſten, mit ihren tiefen, maleriſch 


Gerlich darüber, daß die Reiſenden der 4. K 
ihr Gepäck, ja mitunter ihre ganze Habe f 
mitnehmen könnten, und erſuchte den Miniſten 


Mitnahme des Gepäcks in der 4. Klaſſe b 
ſchränkt. Aus dieſen Reden wird der Eifer 


bahnminiſter erfahren haben, daß ſeine Bedenken 
gegen den Zonentarif gegenſtandslos ſind und 
daß eine Tarifreform, welche den Wünſchen der 
Herren Agrarier entſpricht, eine Erſchwerung des 
Berkehrs zu Ungunſten der Sachſengängerei und 
der Auswanderer ins Auge faſſen müßte. Leider 
hat Miniſter Thielen ſich nicht veranlaßt geſehen, 
Stellung zu dieſen Forderungen der Agrarier zu 


nehmen. ; 
Die Agrarier wollen überhaupt keine 


ſie ſich beeilt, 
ſtimmen. 


Die „Trauer im Königreich Polen“. 
brachte kürzlich 
unter der Kufſchrift: „Die Trauer im Königreich 
eine Correſpondenz aus Warſchau, in 
welcher die gegenwärtige Lage der Polen as 

ach 
einem kurzen Rückblick auf die Vorgänge in 
Polen vor hundert Jahren äußert ſich der Der⸗ 


Die „Dziennik Poznanski“ 
Polen“ 


ruſſiſchem Scepter beſprochen wurde. 


faſſer des Artikels folgendermaßen: 


„Die Polen in Oeſterreich befinden ſich im Ge. 
nuſſe ihrer nationalen Rechte und können ſich in 
Ihre Vertreter 


legaler Weiſe weiter entwickeln. 
fordern daher die Polen nicht zu einer natio- 
nalen Trauer auf, 


Preußen erfreuen ſich in der letzten Zeit auch 
einer günſtigeren Lage. — Ganz 


nimmt 
zu. die Polen in 


Rußland 
ihnen durch die 


ſind 


Sie find der Willkür des ruſſiſchen Beamtentyı 
preisgegeben und haben nicht einmal die Mögl! 
keit der Beſchwerde und Vertheidigung. D 


Despotismus und die adminiſtrative Willkür wird 
noch durch den Nationalhaß der Rufjen gegen die 
der die Polen nur deshalb 


Polen verſchärft, 
trifft, weil fie Polen find und nicht der ortho- 
dozen Kirche angehören. Dieſes Regierungs- 
ſyſtem hat für die Polen in Rußland eine trau- 
rige Lage geſchaffen, welche in der Geſchichte der 
Völker wohl ohne Beiſpiel daſteht. Wer die Der- 
hältniſſe im Königreich Polen nicht näher kennt, 
kann ſich von der Unterdrückung der Polen durch 
die ruſſiſche Regierung kaum einen Begriff machen. 
Die polniſche Sprache wird fnftematifh aus allen 
Lebensverhältniſſen verdrängt. Die hatholiſche 
Religion wird als fremdländiſche, nur geduldete 
Confeſſion betrachtet, und die katholiſche Geiſtlich⸗ 
keit iſt einer beſonderen Aufſicht der Regierung 
unterſtellt. — Die ganze Wirthſchaftspolilik der 
Regierung iſt auf die Verarmung der Polen ge- 
richtet. Wo nur der Einfluß der Regierung 
hinreicht, werden die Polen aus ihren Stellungen 


verdrängt. der Landmann und Kaufmann ſehen 


den Ruin vor Augen, und der Fabrikant kämpft 
von Tag zu Tag einen ſchwereren Kampf ums 
Daſein. Tauſende gebildeter Polen bemühen ſich 
vergeblich um eine Anſtellung. 
Schuljugend wächſt mit dem Gedanken heran, 
daß fie zu Elend und Armuth verurtheilt fein 
wird, wenn ſie ihrer Nationalität treu bleiben 


— 


gelegenen Schluchten, in deren Abgrund die 
brauſenden, klaren, mit Gedanhenſchnelle 
eilenden Fluthen des Tarn fließen! Liebliche 


Thäler liegen daran, kleine grüne Winkel 
mit unbeſchreiblicher Kühle, und in einem 
dieſer grünen lauſchigen Plätze verſtecht 


liegt unſer altes Wohnhaus la Calende. Ich glaube, 
es wird dir dort gefallen.“ 
bitt ſollte es mir nicht gefallen, wenn du dort 


„So liebſt du mich denn wirklich, mein Lieb 


ling?“ „Mein Liebling!“ ſo hatte er ſie noch nie 
genannt; wieviel Zärtlichkeit lag in dieſem Wort, 
in dem Ton ſeiner Stimme, War es der laue 
Kauch des Windes, war es das geheime Regen 
des in den neſſten Tiefen ruhenden Febensbalſams, 
war es ihre Einſamkeit in der zu dieſer Stunde 
menſchenleeren, weiten Ebene, war es die dämme⸗ 
rungsſtunde, die des Tages Ende kündete — 
Lilli fühlte in der Ueberfülle des Glückes ein un- 
klares, ſchmerzliches Sehnen, das bisweilen die 


höchſte Seligkeit begleitet, wie um ihre 
Unvollkommenheit fühlbarer zu machen. Eine 
geheime, innere Stimme rieth ihr, dieſes 


wonnige Unbehagen in ſich ſelbſt zu verſchließen, 
niemand ahnen zu laſſen, was in ihr vorging, 
als hätte die Natur, die der Frau ge nißvolle 
Aufgaben ftellt, felber ihrer Seele von Urſprung 
an den Stempel der Ehrfurcht vor dieſer ihr 
noch unbekannten, heiligen Beſtimmung aufge- 
drückt. Lilli wich unwillkürlich einen Schritt von 
ihrem Verlobten zurück; er bemerkte es aber 
nicht und fuhr fort: 3 

„Geliebte Lilli, du mußt mich ſehr lieben, denn 
bald wirſt du mir ganz angehören! Nur wenige 
Wochen, und du biſt endlich, endlich die Meine!“ 
Zärtlich und leidenſchaftlich ſchlang er den Arm 
um ſie, zog ſie an ſich und wollte ihr einen Kuß 
auf die Wange drücken. Sie wehrte ſich. 


Reform 
der Perſonentarife, vor allem keine ſolche, die 
Tariferhöhungen ausſchließt, und deshalb haben 
den Antrag Brömel niederzu⸗ 


ſondern zur Verewigung des 
Andenkens an Kosciuszko, des Vorkämpfers der 
polniſchen nationalen Freiheit. die Polen in 


anders aber 
geſtalten ſich die Zuſtände in den polniſchen 
Ländertheilen unter ruſſiſchem Gcepter. Hier 
die Unterdrückung mit jedem 9 5 
er 5 
Wiener Verträge garan- 
tirten autonomiſchen Rechte gänzlich beraubt. 


Die polniſche 


will. Die von polniſchen Gutsbeſitzern gemachten 
Stipendien werden nur an Kinder ruſſiſcher Geilt- 


lichen und Beamten ertheilt. Je mehr ein Beamter 


Beweiſe der Unterdrückung des Polenthums 
liefert, deſto glänzender geſtaltet ſich ſeine Carrière. 


Früher ſprach man noch von einer beſſeren wirth- 


ſchaftlichen Lage der Polen in Rußland als der 


in Heſterreich. Heute iſt ein ſolcher Vergleich bin- 
eine generelle Verordnung zu erlaſſen, welche die | f 


ällig geworden. Keine Hoffnung auf eine Mil- 


derung des ruſſiſchen Regierungsinftems in Polen 


iſt vorhanden. Es wäre ungerecht, den Polen 
allein die Schuld daran zuzuſchieben. Wird 
doch daſſelbe Syſtem ſetzt auch in den 
„lonalen“ Oſtſeeprovinzen und ſelbſt in Finnland 
eingeführt! Die Unzufriedenheit und der Haß der 
Polen gegen Rußland darf ſich zwar äußerlich 
nicht zeigen, iſt aber heute größer als je. Die 
polniſche Schuljugend iſt von Faß und Verachtung 
gegen ihre ruſſiſchen Lehrer erfüllt. Die Lage der 
Polen in Rußland kann den übrigen Slaven zur 
Warnung dienen und fie über die ruſſiſchen Be- 
griffe von der flaviſchen Solidarität aufklären. 
Es iſt erklärlich, daß der Gedanke an eine 
nationale Trauer in dieſem Jahre bei den Polen 
in Rußland am meiſten Anklang gefunden hat. 
Mit Ausnahme einiger weniger Magnaten und 
Finanziſten, welche der ruſſiſchen Regierung 
chmeicheln wollen, enthält ſich das übrige polni- 
che Publikum in Warſchau aller Luſtbarkeiten 
und Tanzvergnügungen der ruſſiſche officiöſe 
„Dniewik Warſchawski“ beklagt dies und ertheilt 
den Polen den Naih, ihr Heil in den gegen- 
wärtigen Lebensbedingungen zu ſuchen. Die durch 
das ruſſiſche Regierungsſyſtem in Polen ge- 
ſchaffenen Lebensbedingungen ſind aber gerade 
die Urſache, weshalb ſich die Polen unter ruſſiſchem 
Scepter gegenwärtig einer allgemeinen Trauer 
hingeben.“ 


Zum Schulgeſetze 
ſchreibt man aus Lehrerkreiſen: 


Eine der gefährlichſten Beſtimmungen des vor⸗ 
liegenden Entwurfs, auf welche in der Preſſe 


noch nicht genügend hingewieſen ift, iſt der $ 131, 


wo es unter Ziffer 3 heißt: 
„Gegen Volksſchullehrer und Lehrerinnen kann auf 


Verſehung in ein anderes Volksſchulamt, jedoch mit 


Verminderung des Dienſteinkommens und mit Verluſt 
aſpruchs auf Umzugskoſten oder mit einem von 
achtheilen erkannt werden.“ 

Beſtimmung wird, wenn ſie Geſetzeskraft 
in der Hand des Landraths oder des 
weiligen Regierungspräſidenten eine furchtbare 
Waffe gegen die N 155 bilden und ſie zu den 


willenloſeſten politiſchen Werkzeugen derſelben 


herabwürdigen. Es war unter Puttkamer 
ſtehende Praxis, Landlehrer, welche noch den 
Muth hatten, bei den Landtagswahlen ihrer 
olitiſchen Ueberzeugung offen Ausdruck zu geben, 
ofort — und dieſes „Sofort“ hatte eine andere 
Bedeutung, als wenn es ſich um Anberaumung 
von Wahlterminen handelte — „im Interefje des 
Dienſtes“ zu verſetzen. Es wurden ſogar 
ſtädtiſche Lehrer, die freiſinnige Derſammlungen 
beſucht hatten, ſtrenge gemaßregelt. Wenn in 
einer Ortſchaft die Stimmenzahl der Freiſinnigen 
nie zunahm, fo hat man auf den bloßen 
erdacht hin, hier ſei der Lehrer ſchuld daran, 
eine Verſetzung im Intereſſe des Dienſtes ein- 
treten laſſen. Die Vorſtände der conſervativen 
Vereine verlangen heute von dem Lehrer, daß er 
Dereinsbeiträge einſammele, ſeinen Namen unter 
Wahlaufrufe ſetze, Stimmzettel und Zlugblätter 
vertheile. Die orthodoxe evangeliſche Geiſtlichkeit, 
die jetzt ſchon von dem Lehrer verlangt, daß er 
feine Kräfte ganz in den Dienft der Kirche ſtelle, 
eifriger Verbreiter Stöcker'ſcher Predigten und 
ebenſo eifriger Leſer der Zilleſſen'ſchen Paftoren- 
zeitung, genannt „Deutſche Lehrerzeitung“, fei, 
wird künftig ihre Anſprüche nach dieſer Richtung 
hin ſteigern. Wer ſchützt nun den Lehrer vor 
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„Laß doch, bitte! ... Es wird einen Dienjcen- 
auflauf geben!“ 

Und ſie lachten, denn es waren gar keine 
Menſchen da, ſo weit auch der Blick reichte, nur 
ein Schwarm von Raben, der aufflieg und ſich 
niederließ, ſuchte ſeine Nahrung auf dem 
lehmigen Erdboden. Bertrand faßte Lillis Hand 
und ſagte: 

„Diefen Tag, an dem unſere Herzen ſich fo 
heiß begegnen, wollen wir unter die ſchönſten 
unſeres Lebens zählen und jedes Jahr ſeine 
Wiederkehr feiern, willſt du? Um dieſes einen 
Tages willen, liebe ich dieſe düſtere Ebene, als ſei 
es ein Zauberland.“ 

„Ach, ich habe ſie immer geliebt dieſe weiten 
Fluren, über die der Himmel ſich jo weit aus- 


ſpannt, und den fernen Hintergrund, der 
in fo klares, fo durchſichtiges Blau ge- 
taucht iſt! Mir iſts, als ob alles, was 


man träumt, erwartet und wünſcht in dieſer 
fernen Bläue dort unten verborgen ruht und 
uns hinlockt.“ 

„Was du ſo ſchön findeſt, iſt ein Traum.“ 

„Und du, Bertrand, was du häßlich nennſt, 
iſt das Gleichförmige. Auch wir haben hier 
Wolken, Waſſer und Sonne, den Wechſel von 
Tag und Nacht und die Geſtirne.“ 

„Wohl habt Ihr das! Aber ohne Anmuth, 
ohne Ueberraſchung, ohne geheimnißvolles 
Weſen. Glaubſt du nicht, daß das Geheimniß 
erſt jedem dinge Werth aufdrückt, daß ein wenig 
Unruhe gar nicht ſchadet? Man ſchätzt die 
Schönheiten, die ſich verhüllen und mit ihren 
Reizen zurückhalten... In dieſer eintönigen 
Ebene, wo der Zuß gleichmäßig fortſchreitet, 
ar ein Tag wie der andere daſſelbe Antlitz 
eit 

„Aber das iſt ja gerade das Glück, das ideale 
Glück des Lebens, daß wir auf glatten 


der Verſetzung „im Intereſſe des Dienſtes“, wenn 
er feine politiſche und kirchliche Selbſtändigkeit 
wahren will und jenem Anſinnen widerſteht? 

Wo bleibt ferner hier das Wort des Cultus- 
minifters von der Zeſtlegung der beftehenden 
Derwaltungspraxis? Bis jetzt durfte bei der in 
Frage ſtehenden Verſetzung eine Vertürzung des 
Einkommens unter keinen Umſtänden eintreten. 
Verſchärfend tritt noch die Beſtimmung in 
Ziffer 5 deſſelben Paragraphen hinzu, nach 
welcher bei „Verſetzungen im Intereſſe des 
Dienſtes der Berluft einer Dienſtwohnung oder 
die Berminderung der Miethsentſchädigung nicht 
als Verringerung des Dienfteinkommens gilt“. 
Hierbei ſcheint die Logik den Bearbeiter des be- 
treffenden Abſchnittes ganz im Stiche gelaſſen zu 
haben, Ein Geſetz aber, das durch ſolche Be- 
ſtimmungen einen ganzen großen Stand zur 
ſklaviſchen Abhängigkeit von der Geiſtlichkeit und 
der Bureaukratie verurtheilt, mag für Rußland 
brauchbar fein, Preußen ſollte man damit ver- 
ſchonen! 


Deutſchland. 


h. Berlin, 22, Februar. die Arbeitsloſig- 
keit in Berlin foll, fo behaupten die Soclal- 
demohkraten, augenblicklich namentlich unter den 
Bauhandwerkern ſo groß ſein, wie noch nie 
zuvor, Nach Angaben, welche in einer Der- 
ſammlung arbeitsloſer Zimmerer gemacht wurden, 
ſollen ſich in dem Gewerk neben 2000 arbeitenden 
Collegen 5000 arbeitsloſe befinden. Eine Ver- 
ſammlung arbeitsloſer Maurer hatte eine Depu- 
tation an den Bürgermeiſter Zelle und den 
Stadtbaurath Blanckenſtein geſchickt. Die Stadt 
Berlin hat alles, was nur denkbar war, gethan, 
um der Noth zu ſteuern, und genaue Kenner 
des Baugewerkes verſichern uns, daß die ſocial- 
demohratijhen Angaben, wonach 10 000 feiern, 
ganz gewaltig übertrieben ſind; Unterſuchungen 
von Seiten der Stadt haben dies bereits im 
November und dezember zur Genüge ergeben, 
und es iſt nicht anzunehmen, daß jezt bei dem 
milderen Wetter die Arbeitsloſigkeit ſich fo ge- 
mehrt hat; aber den Socialdemokraten paßt 
eine Demonftration gegen die Leiter unſeres 
Communalweſens in den Kram, und des- 
halb find DBerfammlungen von arbeitsloſen 
Maurern, Bauarbeitern, Zimmerern, Töpfern und 
Malern u. ſ. w. in Ausſicht genommen, in denen 
über die Antwort des Bürgermeiſters Zelle und 
des Stadtbauraths Blanckenſtein verhandelt 
werden foll,. Die Antwort hat die Deputation 
nicht befriedigt und in der erſten großen Ver- 
ſammlung der Arbeitsloſen am Dienſtag in der 
Brauerei Friedrichshain werden die Herren mächtig 
gegen den Magiſtrat zu Zelde ziehen und be 
rathen, was ſie weiter thun ſollen. Die Errichtung 
einer Arbeitsbörſe wird von den Arbeitsloſen 
geplant, über weitere Beſchlüſſe und Demonftra- 
tionen ſind ſich die Herren noch nicht klar; aber 
das unterliegt keinem Zweifel, „daß es der 
Magiſtrat zu hören bekommen ſoll“; nun, derſelbe 
wird ſich darüber zu tröften wiſſen in dem Ge- 
danken, alles gethan zu haben, was eben möglich 
war, und daß die ſocialdemokratiſchen Angaben 
über zehntauſend Arbeitsloſe eben — nur focial- 
demokratiſche Angaben find. 

Berlin, 21. Febr. Don dem Schriftführer 
der nationalliberalen Partei zu Potsdam wird 
der „Köln. Ztg.“ beſtätigt, daß der Commandeur 
des 1. Garde - Regiments zu Fuß, Oberſt von 
Natzmer, dem Stabshoboiſten Möller verboten 
habe, zur Feier des 25jährigen Beſtehens der 
nationalliberalen Partei am 24. d. N. zu con- 
certiren. Auf mündliche Anfrage eines Borftands- 
mitgliedes der Partei ſei ein Grund für das Berbot 
nicht angegeben worden. Herr Möller hatte vorher 
ſchon ſeine feſte Zuſage gemacht. — Es liegt uns 
fern, den Vorfall aufbauſchen zu wollen; eine 
ſymptomatiſche Bedeutung iſt ihm aber nicht ab- 
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Pfaden hinſchreiten, ohne beſorgt zu ſein, daß 
wir ſtolpern, ohne einem Unfall, einer Ueber- 
raſchung oder Kämpfen zu begegnen.“ 

„O, du kleiner Feigling, das iſt einer Goldaten- 
frau nicht würdig. du mußt dich daran ge- 
wöhnen, mich ſtets der Gefahr die Stirn bieten 
zu ſehen.“ 

„Für heute beſteht die Gefahr in Mamas Zorn! 
Kimmel, wie weit ſind wir gegangen. Wir 
werden tüchtige Schelte bekommen.“ 

„Und außerdem werden wir naß werden.“ 

Die Sonne, die am Rande des Horizonts 
ſtand, wurde von einer ſchwarzen, ſchweren 
Wolke verdunkelt und zwei Strahlengarben, die 
nach rechts und links ſchienen, ſpielten boshaft 
darunter weg. 

Im ſchrägen gelben Licht, das weithin bis zum 
Boden herunterfloß, ſtand mitten auf dem 
Wege wie ein großer Käfer Frau Dauny 
und winkte mit Regenſchirm und Taſchentuch. 
Sie zeigte abwechſelnd auf den drohenden Horizont 
und die ferne Stadt. 

„O, wie werden wir geſcholten werden“, 
wiederholte Lilli. 

Sie faßten einander bei den Händen und liefen. 
Frau Dauny, die fie umkehren ſah, hielt es nun 
nicht mehr für nöthig, zu warten und ihr ſchönſtes 
Kleid und die neuen Stiefel einem drohenden 
Regenſchauer auszuſetzen. Sie ſchritt alſo tapfer 
voran. — 

Lilli und Bertrand hatten noch nicht die Hälfte 
des Weges zurückgelegt, als ſich plötzlich ein 
furchtbarer Hagel- und Regenſchauer über fie ergoß. 
Bertrand hatte Lillis Schirm aufgeſpannt 
und beſchützte fie, fo gut er konnte. 
Und ſie, an ſeinem Arme hängend, dicht an ihn 
gelehnt, vom Winde gepeitſcht und vom Regen 
durchnäßt, fie fühlte ſich ſelig und geborgen unter 
dem leichten Schutzdach, an dem der Wirbelwind 


uſprechen. Man bedient ſich jetzt gegenüber den 

ationalliberalen derſelben kleinlichen Mittelchen, 
welche bisher gegen die Freiſinnigen zur Anwen- 
dung gekommen ſind. So oft in früheren Jahren 
die Angelegenheit im Reichstage zur Sprache ge- 
bracht wurde, vermochte der damalige Kriegsminiſter 
Bronſart v. Schellendorf eine befriedigende Antwort 
nicht zu geben. Bei den antiſemitiſchen Radau- 
verſammlungen durften die Militärmuſiker mit- 
wirken. Dagegen wurde ihnen dies nicht erlaubt 
— um zwei beſonders eclatante Fälle anzuführen 
— bei den Begräbniſſen des Stadtverordneten- 
vorſtehers der Reichshauptſtadt Straßmann und 
des ſtellvertretenden Stadtverordnetenvorſtehers 
Büchtemann. Beide waren freiſinnige Volks- 
vertreter; aber die Feierlichkeiten entbehrten ſchon 
inſofern des politiſchen Charakters, als ſie vom 
Rathhauſe ihren Ausgangspunkt nahmen. Das 
Bande die Militärbehörde nicht, den betreffenden 
apellen die Erlaubniß zu verweigern. Wir 
glauben nicht, daß Kehnliches in einem anderen 
civilifirten Lande, Rußland ausgenommen, möglich 
wäre. Ob die Regiments - Commandeure auf 
eigene Fauft handeln oder nicht, darauf kommt 
es unſeres Erachtens nicht an. Die Herren wiſſen, 
wie oben die Strömung iſt; es bedarf für ſie 
nicht erſt einer ausdrücklichen Weiſung. Daß die 
Militärverwaltung gerade gegenmärtig auf die 
Nationalliberalen nicht gut zu ſprechen iſt, erklärt 
ſich aus der oppoſitionellen Stellung, welche dieſe 
in der Frage der Soldatenmißhandlungen etc. 
eingenommen haben. 

* [Aundgebungen.] Nachdem die „Krzztg.“ in 
immer anmaßenderem Tone die Bewegung gegen 
das Volksſchulgeſetz zu verkleinern und ins Cächer- 
liche zu ziehen ſich bemüht hat, zieht ſie nun, da ſie durch 
die Thatſachen Lügen geſtraft wird, andere Saiten 
auf. Das führende conſervative Organ meint 
unter dem Kinweis auf die Conflictszeit, es habe 
keinen Sinn, die Regierung in der Volksſchul- 
frage durch mehr oder weniger lärmende Aund- 
gebungen beeinfluſſen zu wollen. Bei uns könne 
die Volksvertretung zwar verhindern, aber zu 
erzwingen vermöge fie nichts. — Was für einen 
Zweck mögen wohl die wahrlich nicht geräufch- 
loſen Agitationen der Schutzzöllner für recht hohe 
Getreidezölle und Doppelwähruug gehabt haben? 
Die unter der Leitung von Großgrundbeſitzern 
ſtehenden Bauernvereine wurden mobil gemacht, 
um Maſſen-Petitionen ins Werk zu ſetzen. Und 
das wird die „Kreuzztg.“ wohl zugeben, daß 
die von ihr beſchimpften Univerſitätsprofeſſoren 
von dem Schulgeſetz unendlich mehr verſtehen, 
als viele Landleute von dem Bimetallismus. 

* [Socialiften und Anarchiſten.] In einer 
dieſer Tage ſtattgehabten ſocialdemokratiſchen 
Derſammlung that man nach einem Vortrage 
des Abg. Singer über die Entſchädigung 
unſchuldig Derurtheilter auch der Verhaftung der 
„Anarchiſten“ in Königsberg Erwähnung. Ein 
zu Gunſten der inhaftirten Revolutionäre ge- 
ſtellter Antrag wurde abgelehnt; weshalb, ver- 
räth der „Vorwärts“, welchem wir dieſe Notiz 
entnehmen, nicht. — die ſocialdemokratiſchen 
Führer konnten es ſich früher aus lauter Ge- 
rechtigkeitsliebe nicht verſagen, für Anarchiſten, 
trotzdem ſie deren Beſtrebungen und Ziele 
perhorresciren, einzutreten. Wir erinnern ins- 
beſondere an das Telegramm, worin die Partei- 
leitung den Gouverneur in Chicago um die Be- 
snabigung der zum Tode  verurtheilten 

narchiſten erſuchte. Ein ſchier unbegreifliches 
Vorgehen. Man ſcheint jetzt in dieſer Beziehun 

nüchterner zu denken. Für den obigen Beſchlu 

war wohl auch die Erwägung maßgebend, daß 
die „Kreuzeitungs“-Meldung von dem Anarchiften- 
complot auf ſehr ſchwachen Züßen ſtehe. In 
der That ſind, wie gemeldet, mittlerweile die 
Königsberger „Anarchiſten“ wieder freigelaſſen. 

*I, Beeinfluſſung patriarchaliſchen Charak- 
ters“.] Das „Conſervative Wochenblatt“ bringt 
einen längeren Artikel gegen den Antrag Barth- 
Rickert auf Reform des Wahlverfahrens, den es 
„einen neuen demohratiſchen Anlauf, das all- 
gemeine Wahlrecht weiter auszubauen“, nennt. 
Das Blatt verräth feinen Aerger über den durch 
den Antrag bewirkten größeren Schutz des 
Wahlgeheimniſſes mit folgenden draſtiſchen Sätzen: 

Werden die Veranſtaltungen „zum Schuß des freien 
Wahlrechts“ noch weiter getrieben (als jetzt), ſo 
können Zweck und Wirkungen nur die ſein, daß in die 
Gedanken des Wählers noch ein beſonderer Reiz 
hineingepflanzt wird, auch die loyale Beeinfluffung 
patriar a. en Charakters, die Mahnung jeiner 
natürlichen Berather, des Vaters und fonftiger er- 
fahrener und e ee Perſonen, abzuſchütteln 
und ſich in der vollen Freiheit, die ihm für die Be- 
thätigung feiner politiſchen Unreife eingeräumt wird, 
auszuflegeln. 

„Loyale Beeinfluſſung patriarchaliſchen Charak- 
ters“ ift eine köſtliche Umſchreibung der Bevor- 
mundung und Vergewaltigung, wie fie fo häufig 
ſeitens der conſervativen Magnaten auf dem 
Lande den Wählern gegenüber ausgeübt wird 
und welche das conſervative Blatt abſolut ge- 
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rettet wiſſen will. Hoffentlich aber erlangt der 
Antrag Barth-Rickert trotz alledem Geſetzeskraft. 


* [Die Heimſtätten-Commiſſion des Reichs⸗ 
tages] hat nach weiterer längerer Debatte den 
§ 5 angenommen, ebenſo $ 6 und den Reſt des 
Geſetzes nach den Anträgen Dönhoff und Genoſſen. 
Nach § 6 iſt die Heimſtätte untheilbar und nur 
auf einen Erben übertragbar. Nach $ 7 iſt die 
Veräußerung nur mit Genehmigung des Ehegatten 
zuläſſig, nach § Ta erfolgt die Aufhebung der 
Heimſtätten-Eigenſchaft durch Löſchung im Keim- 
ſtättenbuch, nach § 8 bleiben alle näheren Be- 
ſtimmungen der Landesgeſetzgebung überlaſſen, 
namentlich auch die Errichtung der Heimftätten- 
Rentenbanken und die Ordnung des Heimjtätten- 
Erbrechtes. Die zweite Leſung findet kommenden 
Donnerſtag ſtatt. 

* [Gtrafanträge gegen antiſemitiſche Blätter.] 
Das „Clewer Kreisblatt“ ſchreibt zum Nantener 
Knabenmord: „Der Juſtizminiſter hat bereits 
Strafantrag gegen die neue „Deutſche Zeitung“ 
in Leipzig lein antiſemitiſches Organ) geftellt, 
weil dieſelbe fortgeſetzt Berichte bringt — dieſe 
ſcheinen aus ein und derſelben Quelle geſchöpft 
zu werden — deren Beſtreben dahin gerichtet iſt, 
die ſämmtlichen Perſonen des hieſigen Land- 
gerichts, inſoweit ſie dienſtlich gehalten ſind, ſich 
mit der Unterſuchung des Knabenmordes zu be- 
faſſen, zu discreditiren, und jene Berichte außer ⸗ 
dem darauf hinauslaufen, das Anſehen und die 
Autorität, welche die preußiſchen Gerichte genießen, 
zu untergraben, ja letztere der Parteilichkeit 
zu zeihen. Wie wir weiter vernehmen, werden 
auch der oder die Urheber der in Rede ſtehenden 
gehäſſigen Berichte zur Rechenſchaft gezogen 
werden, wie nicht minder diejenigen Zeitungen, 
welche verletzende, unwahre Artikel aus anderen 
Blättern übernommen haben, obgleich es für ſie 
ein leichtes geweſen wäre, über die Richtigkeit 
jener Artikel zuvor Erkundigungen einzuziehen.“ 


England. 

AC. London, 20. Februar. Wie „Vanity Fair” 
erfährt, gedenkt die Königin Natalie von Serbien 
demnächſt London zu beſuchen, um mit einer 
großen Derlagshandlung ein Abkommen über die 
Deröffentlichung ihrer Memoiren und ihrer Ehe- 
ſcheidungsgeſchichte zu treffen. Es ſcheint, daß Ihre 
ſerbiſche Majeſtät ihr Vorhaben ſchon in Wien 
und Berlin auszuführen gedachte, aus gewiſſen 
Gründen daſelbſt ihren Zweck jedoch nicht er- 
reichen konnte. 

Bulgarien. 

*[Senſationsprozeß in Sofia.] Die heute in 
Sofia beginnende Prozeßverhandlung gegen die 
drei Frauen und unter dieſen die Frau des 
früheren Miniſters Karaweloff, die an die fremden 
Conſuln ein Memorandum gerichtet haben, ver- 
ſpricht, wie der „Kreuzztg.“ in Beſtätigung älterer 
Nachrichten von dort berichtet wird, intereſſante 
Enthüllungen zu bringen. Daß auf dieſe Prozeß- 
verhandlung En Gewicht gelegt wird, erſieht 
man daraus, daß, nachdem es die angeklagten 
Frauen abgelehnt hatten, ſich Vertheidiger zu 
wählen, ex officio Männer wie die früheren 
Minifter Sloiloff und Radoslamoff zu ihren Ver- 
theidigern beſtellt worden find. Man glaubt, daß 
die Prozeßverhandlungen manche im Geheimen 
geſponnenen Fäden aufdecken und nachträglich 


zeigen werde, wie ſehr berechtigt die bulgarſſche 
Regierung zur Ausweiſung Chadournes geweſen 


iſt, da durch Beweiſe erhärtet worden ſein 
daß, wie ſchon ſeit längerer Zeit verle 


Chadourne die Anregung zu dem erwähnten 


Memorandum gegeben habe und an der Ab- 


faſſung deſſelben betheiligt geweſen ſei. 
Rußland. 


* [Reife des Zarenpaares.] Wie man aus 


Petersburg ſchreibt, wird ſich das ruſſiſche Aaifer- 


paar um die Mitte März von Gatſchina nach der 


Krim begeben, um daſelbſt den leidenden Groß- 
fürſten Georg zu beſuchen. Der Aufenthalt des 
Kaiſerpaares in der Krim dürfte länger als einen 
Monat währen, worauf daſſelbe die Reife nach 
Dänemark antreten wird, um der Feier der 
goldenen Kochzeit des däniſchen Kaiſerpaares bei- 
zuwohnen. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Abgeordnetenhaus. 

Berlin, 22. Februar. Das Abgeordnetenhaus 
beendete heute die Berathung des Eiſenbahn⸗ 
etats. Abg. Brömel (freiſ.) kam nochmals auf 
die Kohlenringe zu ſprechen. der Minifter 
Thielen betonte, ohne ein Urtheil über die Kohlen- 
ringe überhaupt fällen zu wollen, die Kohlen- 
ringe ſeien in der vorjährigen Sturm- und 
Drangperiode ſehr vorſichtig und zurückhaltend 


vorgegangen, andernfalls würde die Bahnver- 


ſo gewaltig riß und zerrte, als wollte er es der 
kräftigen Hand des jungen Offiziers entreißen. 
Sie ſprachen nicht mehr mit einander, da die 
Windſtöße fie zu erſtichen drohten. Ihre Rück ⸗ 
kehr glich wirklich einer Flucht. Durchnäßt und 
erfroren kamen fie zu Kaufe an, wo Frau Dauny 
trotz ihrer ſchlechten Laune bereits ein helles 
Holzfeuer angezündet hatte. 

„Nun Lilli, was ſagſt du jetzt zu dem flachen 
Horizont und den ebenen Wegen? Wenn man 
wenigſtens trochenen Fußes darauf ſpazieren 
könnte.“ 

„Und du“, antwortete Lilli lachend, „was ſagſt 
denn du zu dem Unvorhergeſehenen und zu den 
Ue berraſchungen des Geſchickes?“ 

„Bon unvorhergeſehenen Ueberraſchungen kann 
gar nicht die Rede fein’, warf Frau Daunn ein; 
„der Platzregen hat ſich lange genug ange- 
— Freilich, wenn man die Augen nicht auf- 

Sie fühlten ſich bald wieder warm und be- 
haglich. Frau Dauny hantierte mit Franziska, 
der alten Aufwärterin, geheimnißvoll in der 
Küche herum, denn Bertrand war ausnahms- 
weiſe zum Mittageſſen eingeladen worden. Lilli, 
welche die Mutter gern wieder freundlich ſtimmen 
wollte, beeilte ſich den Tiſch zu decken, und Herr 
von Esparvis empfand ein lebhaftes Vergnügen 
daran, ſie ſo zwiſchen Tiſch und Büffet hin und 
hergehen zu ſehen, zu beobachten, wie ſie Gläſer 
und Teller herunterreichte und fie ſorgfältig ab- 
wischte, aus Jurcht, es könne irgend ein unſichtbares 
Stäubchen daran hängen geblieben fein, wie fie die⸗ 
ſelben dann ſymmetrſſch auf dem blüthenweißen 
Tiſchtuch ordnete, in deſſen Mitte ein mit Epheu- 
ranken und blühender Stechpalme gefüllter 
Korb ſtand. 

„Du hier, Mama dort, und ich zwiſchen euch 


muth, die 
elaſtiſche Biegſamkeit ihrer ſchlanken Geſtalt, das 
Aufblühen ihrer jungen friſchen Schönheit mehr 
zum Bewußtſein gekommen, als jetzt. 

„Wer ſollte mit ſolch einem reizenden Geſchöpf 
nicht glücklich werden, am traulichen Herde, 
während draußen Winterſtürme toben, in einem 
Ben Keim, in das kein Geräuſch der Welt 

ringt.“ 

„Kein Geräuſch der Welt?“ rief Lilli lachend, 
denn er hatte zuletzt ganz laut geträumt: „Hörſt 
du nicht, wie die Fenfterläden im Winde klappern 
und die Thüren in ihren roſtigen Angeln knarren?“ 

Das kleine Diner war reizend; der Braten war 
wohlgerathen, der Kirſchersme geradezu voll- 
kommen, und Frau Dauny hatte ihre Heiterkeit 
wiedergefunden. 

Als der Tiſch abgedeckt und jedes Ding wieder 
an Ort und Stelle gebracht war, ſetzten Lilli und 
Bertrand ſich an das Kaminfeuer, während Frau 
Dauny hin und herging. 

Auf Lillis Bitten hatte Herr v. Esparvis ſich 
eine Cigarette angezündet und rauchte ſie mit 
Wohlbehagen. Leicht zurückgelehnt, die Augen halb 
geſchloſſen, gab er ſich voll dem Zauber jener 
köſtlichen Empfindung hin, in der jedes ge- 
ſprochene Wort vom Ueberfluß erſcheint, in der 
die Herzen ſich ſtillſchweigend verſtehen und in 
der Ueberfülle des Glückes ſelbſt das denken eine 
Zeit lang ausſetzt. (Zortſetzung folgt.) 


ip 


waltung erheblich höhere Kohlenpreiſe haben 
zahlen müſſen. die übrige debatte war ohne 
allgemeines Intereſſe. In der nächſten Sitzung, 
welche am Donnerſtag ſtattfindet, ſteht der Etat 


der Bauverwaltung auf der Tagesordnung. 


Berlin, 22. Februar. Dem Reichstag iſt heute 
der Entwurf eines Geſetzes gegen den Verrath 
militäriſcher Geheimniſſe zugegangen. Vorſätz- 
liche Mittheilung von Schriften, Zeichnungen, 
Nachrichten, deren Geheimhaltung im Intereſſe 
des Landes erfordert, wird, wenn die Sicher- 
heit des Reiches gefährdet iſt, mit Zuchthaus nicht 
unter zwei Jahren beſtraft. Wer ſich ſolche 
Gegenſtände vorſätzlich zu weiterer Mittheilung 
verſchafft, wird mit zehn Jahren Zuchthaus be- 
ſtraft, auf Fahrläffigkeit ſteht eine Woche bis zu 
drei Jahren Gefängniß. Auch die unterlaſſene 
Anzeige wird mit Gefängniß beſtraft. Außerdem 


erhalten die Paragraphen 87—90 des Straf- 


geſetzes eine abgeänderte Jaſſung. 
— Der Geſetzentwurf über den Belagerungs- 


zuſtand in Elſaß- Lothringen weiſt im Kriegs- 
falle die Befugniß zu der Erklärung des Belage- 
rungszuſtandes, ſowie zur Einſetzung von Kriegs- 


gerichten dem commandirenden General reſp. 
dem Feſtungscommandanten, ebenſo bei Aufruhr, 
zu. Die vollziehende Gewalt geht dann auf die 
militäriſchen Befehlshaber über, welche für ihre 
Anordnungen perſönlich verantwortlich find. Der 
Geſetzentwurf regelt auch das Verfahren vor 
Kriegsgerichten, ſowie die Aufhebung von Kriegs- 
gerichten und des Belagerungszuſtandes. 


Berlin, 22. Februar, die Budgetcommiſſion 
des Reichstages berieth den Etat des Aus- 
wärtigen Amtes. Abg. Rickert verlangte, wie 
bereits kurz mitgetheilt, die Gründe der Aus- 
weiſung des Berichterſtatters Eugen Wolff aus 
Ditafrika. Geheimrath Kanſer erklärte, die Aus- 
weiſung ſei durch den Reichskanzler erfolgt, 


nachdem der Gouverneur Soden über deſſen 
telegraphiſche Berichterſtattung ſich beklagt habe. 
Wolff habe den Zuſammenbruch der oſtafri- 


kaniſchen Zuſtände prophezeit und dem Gouver- 


neur vorgeworfen, daß er die Wahrheit ver- 
ſchweige. 


Die befragten juriſtiſchen Autoritäten 
hätten die Ausweiſung gebilligt. Man habe nicht 


länger gegen den Gouverneur hetzen laſſen 
dürfen, um nicht bei den Beamten den Glauben 
zu erwecken, 
Kammacher (nat.-lib.) beſtreitet nicht die Recht- 
mäßzigkeit, aber die Zweckmäßigkeit der Maß- 
regel. Abg. Rickert ſieht die Rechtsfrage für 
zweifelhaft an, während Graf Behr (freiconſ.) 
die Ausweiſung gutheißt. 
bezweifelt die rechtliche Zuläſſigkeit und Zweck- 


daß Wolff Recht habe. Abg. 


Abg. Gröber (Centr.) 


mäßigkeit der Ausweiſung. Abg. Hahn (conf.) 
richt im Sinne des Regierungsvertreters. 


5 ’ 


Bei der Forderung einer halben Million für 


geheime Ausgaben wieſen der Referent und der 


Staatsſecretär v. Marſchall darauf hin, daß 
ſolche geheime Fonds in allen größeren Staaten: 
Oeſterreich, Frankreich (im vorigen Jahre auf An- 
trag eines radicalen Abgeordneten auf eine Million 
erhöht), England, beſtänden. Auf die Anfrage des 
Abg. Richter (freif.), welche Beziehungen der geheime 
Fonds zu der „Politiſchen Correſpondenz“, dem 
„Wolff'ſchen Bureau“, der 
und dem Wahlfonds habe, erklärte der Staats- 
ſecretär v. Marſchall, ſeit er im Amte ſei, ſeien 
Gelder aus dieſem Fonds zu Zwechen der 
inneren Politik niemals verwendet. Auch an 
„Wolffs Bureau“ und an Zeitungen werden 
daraus keine Gelder gegeben. Abg. Rickert behielt 
ſich feine Abſtimmung je nach der Auskunft vor, 
welche er in Preußen über den Welfenfonds er- 
halten werde. Einſtweilen und da er auch die 
Forderung als materiell begründet erachte, werde 
er für dieſelbe ſtimmen. Ebenſo ſtimmte auch 
der Abg. Kinze (freiſ.) Die anderen freiſinnigen 
Abgg. Richter, Barth und Hugo Hermes 
ſtimmten aus ähnlichen Gründen einſtweilen da- 
gegen. In derſelben Weiſe ſtimmten vom Centrum 
die Abgg. Krebs und Sperlich. 

Es folgte eine längere Colonialdebatte. 
2½ Millionen Mk. für Oſtafrika wurden gegen 
die Stimmen der Zreiſinnigen bewilligt. Geh. 
Rath Kanſer erklärte, bei Emin Paſcha ſei ange- 
fragt worden, ob er als Reihscommifjar für die 
Zukunft fungiren werde. Eine Antwort ſei nicht ein- 
gegangen, vielleicht ſei der Antrag bei ihm gar 
nicht eingetroffen. das Unternehmen Wißmanns, 
ein Schiff nach dem Victoria Nnanza zu ſchaffen, 
müſſe augenblicklich als geſcheitert gelten. Der 
Gouverneur v. Soden habe die Expedition gegen 
die Wahehes auf dringendes Anrathen des ge- 
fallenen Chefs v. Zelewski zugelaſſen. 

— Der Rector ahlwardt ift zu 4 Monaten 
Gefängniß verurtheilt worden, der Staats- 
anwalt hatte ein Jahr beantragt. Nach der 
„Nationalztg.“ iſt eine neue Vorunterſuchung 
gegen Ahlwardt wegen Beleidigung des Juſtiz⸗ 
miniſters und des Finanzminifters im Gange. 

— Die „Poſt“ veröffentlicht die Einzelheiten des 
Briefes Emins an Dr. Finſch. Emin beklagt ſich 
in dem Briefe bitter über die durch den engliſchen 
Capitän Lugard angezettelten Aufreizungen der 
ſonſt friedlichen Bewohner der von ihm durchzogenen 
Gebiete zu gewaltſamem Widerſtand gegen ihn. 
Emin glaubt, Lugard habe ſich ſelbſt mit ſeinen 
Leuten an den Zeindſeligkeiten betheiligt. Als- 
dann ſpricht Emin ſeine Freude darüber aus, 
bald ſeine Getreuen in Wadelei wiederſehen zu 
dürfen. Dr. Zinſch rüſtet eine Expedition nach 
Wadelai aus. 

— Gegen das Schulgeſetz erklärten ſich ferner 
der brandenburgiſche Städtetag und der geſtern 


„Nordd. Allg. 31g.“ 


J hierbei 


abgehaltene freiſinnige Delegirtentag für Schles⸗ 
wig-Kolſtein. Die heutige Generalverſammlung 
des conſervativen deutſchen Bauernbundes ſprach 
ſich dagegen für das Schulgeſetz aus. Die 
ſonſtigen Debatten trugen einen antiſemitiſchen 
Charakter. 

— Die Generalverſammlung der Reichs bank⸗ 
antheilseigener iſt zum 9. März einberufen. Der 
Centralausſchuß der Reichsbank hat dem Ver- 
nehmen nach beſchloſſen, 7,55 Procent Dividende 
gegen 8,81 Procent im Vorjahre vorzuſchlagen. 

— Die „Kreuz-Zeitung“ empfiehlt zur Abhilfe 
der Soldatenmißhandlungen die Erhöhung der 
Unteroffiziersprämien. 

Bremen, 22. Februar. Ein bei der direction 
des Norddeutſchen Lloyd aus Antwerpen heute 
Nachmittag um 3 Uhr 22 Min. eingegangenes 
Telegramm lautet: der dampfer „Kaiſer 
Wilhelm II.“ iſt bei Doel auf Grund gerathen. 
Die Lage iſt nicht gefährlich; der Dampfer wird 
vermuthlich heute Abend abkommen. 


London, 22. Februar. der Poſtdampfer von 
Vliſſingen iſt heute Morgen während Nebels 
am Eingange des Queen Borough-Hafens ge- 
ſtrandet, er dürfte um 6 uhr Abends auf- 
kommen. die Paſſagiere und Poſtſachen ſind 
gelandet. 

Lemberg, 22. Zebruar. In Odeſſa und 
Saratow iſt gleichfalls eine Typhusepidemie aus- 
gebrochen. An der Grenze wird beſorgt, daß, 
wenn nicht in den Karpathen Vorkehrungen ge- 
troffen werden, die Epidemie, welche auf der 
ruſſiſchen Seite längs der Karpathen bereits 
wüthet, herübergreifen könnte. 


Petersburg, 22. Febr. Neuere Mittheilungen 
beſtreiten, daß die ſofortige Aufhebung des 
Ausfuhrverbots für Hafer aus den baltiſchen 
Häfen bevorſtehe. 

Petersburg, 22, Februar. die Mittheilungen 
über den Ausbruch des Tuphus in dem Innern 
Rußlands mehren ſich. Wie der „Köln. Ztg.“ 
gemeldet wird, herrſcht in Kaſan der Typhus in 
66 Straßen und 402 Häufern; in Jekatrinenburg 
find wegen des Flecktyphus einige Straßen ge- 
ſperrt; in Tſcheladiesk (Gouvernement Oren- 
burg) herrſcht der Typhus ebenfalls. In den 
von der Kungersnoth heimgeſuchten Gebieten 
herrſcht ein Mangel an Aerzten. 


Danzig, 23. Februar. 


[Dom Weichſelbrüchenbau bei Fordon] 
wird uns aus Fordon geſchrieben: 

Mit den Arbeiten wird, wenn dies die Witterung 
und die Verhältniſſe des Stromes geſtatten, in nächſter 
Zeit vorgegangen werden. Es beginnt damit das 
weite Baujahr. Fertiggeſtellt ſind im verfloſſenen 

ahre ſechs Pfeiler (die Strompfeiler 4, 5 und die 
Vorlandpfeiler 6 bis 9), ferner bis über Erdgleiche 
theilweiſe bis zur Kochwaſſerlinie ſieben Pfeiler (meft- 
licher Landpfeiler 1 und die Vorlandpfeiter 10 bis 15). 
Für drei Erdpfeiler find m die Brunnen geſenkt. 
In dieſem Baujahre wird daher ſchon mit den ge. 
planten Aufftellungen von eiſernen Ueberbauten in 
zwei Stromöffnungen und ſechs Vorlandöffnungen be- 
gonnen werden können. Die Arbeitsleiſtung iſt im 
vergangenen Jahre eine recht tüchtige geweſen. Im 
ganzen waren auf der Bauſtelle täglich durchſchnittlich 
600 Mann thätig, von denen etwa 400 Mann in 
eigenen Dienjten der Bauverwaltung ſtanden. An 
Maſchinen waren im Betriebe: ein Dampfer zum Ver- 
bringen der Arbeiter und Materialien von einem 
Ufer zum anderen, ein Dampfbagger, fünf Dampf ⸗ 
rammen, drei Locomobilen und zwei Greifbagger. 

Die Gründungsarbeiten für die Pfeiler wurden von 
der Bauverwaltung in eigener Regie ausgeführt und 
nur die Aufmauerung der Pfeiler einem Unternehmer 
überlaſſen. Ebenſo ſind die Arbeiten zur Kerſtellung 
und zum Schutz der Baugräben, das Betoniren, die 
Waſſerbewältigung, ſowie auch das Senken der 
Brunnen und Behebung außergewöhnlicher Hinderniſſe 
dabei durch die eigenen Beamten und Arbeiter der 
Brunnenverwaltung zur Ausführung gekommen. — 
Die Strompfeiler find auf Beton (4 Meter ftark) 
zwiſchen Pfahlwänden gegründet und durch eine die 

fahlwand umgebende Steinſchüttung gegen Unter⸗ 
pülung gefichert, der Pfeileraufbau erfolgte in Ziegeln 
mit Wernſtein-Derkleidung. Die obere 0 0 e 
beträgt 5,5 Meter. Die 12 Meter langen, 26/26 Eubik- 
meter ftarken Pfähle find mit Hilfe von 5 Rammen 
auf eine Tiefe von 5 Meter unter die Betonſohle ein- 
getrieben und 340 Meter Länge Pfahlwände (für die 
weſtlichen Pfeiler und die Strompfeiler 4 und 5) ge- 
ſchlagen worden. die Betonirung der Gtrompfeiler 
erfolgte mit Hilfe eines 0,7 Meter weiten Trichters von 
8,5 Meter Länge, während bei den Borlandpfeilern, 
die auf Brunnen gegründet wurden, die Betonirung mittels 
Betonſchalen auf drehbarem Gerüſt vor ſich ging. Jeder 
Borlandpfeiler ruht auf zwei, 4½ Steine ftarken, kreis- 
runden Brunnen von 9—10 Meter äußerm Durchmeſſer. 
Das Senken der Brunnen erfolgte mit Hilfe von Greif- 
baggern (Excavatoren), die auf eiſernen, durch Pfahl- 
joche unterſtützten Trägern unter eigenem Dampf fahr- 
bar und drehbar und zur 7 ihres Umkippens 
bei ſtarken Stößen jeder mit einer kräftigen Fangvor- 
richtung verſehen war. Die Größe der täglichen Gen- 
kung eines Brunnens ſchwankte In und hing von den 

auftretenden Hinderniſſen ab. Beſonders 
empfindlich waren die Störungen durch im Grunde 
liegende Eichenſtämme. So traf man bei einem 
Brunnen des Pfeilers 6 ſieben Meter tief unter Erd⸗ 
gleiche einen elf Meter langen und 0,6 Meter im Mittel 
ſtarken Stamm, ebenſo unter beiden Brunnen des 
Pfeilers 7, fünf bis ſechs Meter unter . 
einen ſolchen von 10,5 Meter Cänge und 0,7 Meter 
mittlerer Diche. Unter einem dieſer letzten Brunnen 
war ſogar ein zweiter Eichenſtamm von 6 Meter Länge 
und 0,8 Meter Stärke zu beſeitigen. Zur Beſeitigung 
dieſer Stämme durchbohrte man dieſelben dicht an den 
Brunnenkränzen, fo daß die einzelnen Löcher unmittel- 
bar neben einander lagen. as W ugeir ftak 
dabei in durch Spülung hinuntergetriebenen eifernen 
Röhren. Die dabei abgebohrten Stücke wurden im 
Brunnen vom Taucher mit Ketten umwickelt und mit 
Hilfe einer Spindelwinde in die Höhe geholt. Auch durch 
den im Sommer vorigen Jahres anhaltenden — — 
Waſſerſtand erwuchſen der Bauleitung bedeutende Un- 
bequemlichkeiten und Verzögerungen. Die Arbeiten an den 
Strompfeilern mußten deshalb im Monat Juli ganz 
ruhen, denn die Pfahlwände wurden, obwohl ihre 
Oberkante 1,5 Meter über Mittelwaſſer lag, dreimal 
tagelang überfluthet. Die Ueberfluthung der Strom- 
pfeiler hatte auch zur Folge, daß die Baugruben 20 Etm, 
u" mit Schlick bedecht wurden. 
ie bereits erwähnt, wird ſchon in dieſem Jahre 
mit der Aufſtellung von eiſernen Ueberbauten in zwei 
Stromöffnungen und ſechs Vorlandöffnungen begonnen 
werden. Für das Material zu dieſen Ueberbauten tft 
durchweg baſiſches Zlußeiſen beſtimmt. Bei der Der⸗ 
ebung war den bietenden Unternehmern die Wahl 
reigeſtellt, ob 7 alis Je, daß oder Martinflußeiſen 
und es traf ſich zufällig ſo, daß die Unternehmerin hr 


das erſte Loos, die Gutehoffnunghütte — fünf Strom- 
öffnungen mit etwa 4500 Tonnen Gewicht — baſiſches 
Martineiſen wählte, während die Geſellſchaft Farkot, 
als ausführendes Werk für das zweite Loos — 13 Vor- 
lanböffnungen mit etwa 5500 Tonnen Gewicht — ſich für 
Thomaseiſen entſchied, welches meiſt von dem Aachener 
Hütten-Actien-Berein geliefert wird. Der gegenwärtige 
Brückenbau wird ſonach Gelegenheit geben, das Ver- 
halten der beiden heute mit einander wetteifernden 
Flußeiſenſorten in der Praxis zu vergleichen. Die 
Materialprüfungen auf den genannten Werken ſind 
bereits im Gange, wobei man im Intereſſe des Werks 
Blöcke jeden Satzes chemiſch und mechaniſch vorprobt, 
bevor dieſelben zu den endgiltigen Formen ausgewalzt 
werden. — Die Brücke ſoll im Herbſt 1893 fertigge- 
ſtellt ſein. Der den Bau ſpeciell leitende Beamte iſt 
Kerr Bauinſpector Mathes in Fordon. 

*Idie hieſige Centrumspartei] will am 
Donnerſtag dieſer Woche eine Bolksverfammlung 
im Schützenhauſe abhalten, um zu bekunden, wie 
ſehr der Zedlitz'ſche Volksſchulgeſetzentwurf ihre 
Wünſche befriedigt. l 

[ Gaſtſpiel.] Am Sonnabend dieſer Woche wird 
Zrau Jenny v. Weber an unſerer Bühne, aus deren 
Verband fie nach 7jähriger Mitgliedſchaft bekanntlich 
mit Ende der vorigen Saiſon ausgeſchieden iſt, ein 
Gaſtſpiel beginnen. Als erſte Gaſtrolle hat ‚fie die 
kürzlich von Frl. Schacko geſungene Roſe Friquet im 
„Glöckchen des Eremiten“, mit welcher fie ſich im 
letzten Frühjahr hier verabſchiedete, gewählt. 

L, die Royaliften.‘] Unſer Opernperſonal iſt 
gegenwärtig mit der Einſtudirung dieſer neuen 
Operette beſchäftigt, welche hier ein beſonders leb- 

aftes Intereſſe in — nehmen dürfte, da der 
omponift, Herr Kapellmeiſter Manas, unſer Mit- 
bürger iſt und die Operette bei der bisherigen Auf- 
führung in Braunſchweig, Magdeburg und beſonders 
Hamburg bedeutende, für den Componiſten ehrenvolle 
Erfolge errungen hat. Nach den Berichten der dortigen 
Zeitungen gebührt dem Werke, welches vollſtändig 
abweicht von dem gewöhnlichen Stil der heutigen 
en eher der Titel einer komiſchen Oper, Die 
„Royaliſten“ werden hier anfangs März zum Benefiz 
des Herrn Manas zum erſten Male zur Aufführung 
gelangen. 

Danziger Silberlotterie.] Als Inhaber des 
Looſes, auf welches bei der kürzlich hier gezogenen 
Silberlotterie der erſte Hauptgewinn gefallen iſt, hat 
ſich nun ein Chauffee-Aufjeher in der Mark Branden- 
burg gemeldet. Die Glücklichen, welchen der zweite 
und dritte Hauptgewinn zugefallen, haben ſich dagegen 
noch nicht gemeldet. 

F. Bohnſack, 22. Febr. Heute treibt bei niedrigem 
Waſſerſtande auf der Weichſel faſt kein Eis. Das 
letzte Verkehrshinderniß vor der Fähre in Bohnſack, 
eine mehrere Meter breite Eisſchaar, hat ein Eis- 
brechdampfer geſtern beſeitigt und ſomit wieder die 
Verbindung beider Weichſelufer mittels der Fähre 
möglich Bene 2 

W. Elbing, 21. Febr. Außer der am 27. März im 
hiefigen Gymnaſium ſtattfindenden öffentlichen Come⸗ 
niusfeier wird am 19. März der hieſige Lehrerverein 
eine Feier zum Andenken an den großen Pädagogen 
veranſtalten. — Im Anſchlüß an einen im Lehrerverein 
gehaltenen Vortrag über die Reinigung der deutſchen 
Sprache von den entbehrlichen Fremdwörtern traten 
eine Anzahl Lehrer dem hier neugebildeten Zweigverein 
des deutſchen Sprachvereins bei, deſſen Mitgliederzahl 
dadurch auf 28 ſtieg. Gleichzeitig ſetzte ſich der Verein 
endgiltig zuſammen. Deichinſpector Clas wurde zum 
erſten, Hauptlehrer Florian zum zweiten Vorſitzenden, 
Prediger Becker zum erſten und Stadtbaurath Lehmann 
zum zweiten Schriftführer und Gas- und Waſſerwerk⸗ 
Director Gellenthin zum Kaſſirer gewählt. 

m Neumark, 21. Febr. Heute feiert der polniſche 
landwirthſchaftliche Verein im Drener’fhen Saale 
u. Jahresfeſt mit polniſchem Theater, lebenden 

ildern und Vorträgen. die Bürger-Reſſource bietet 
ihren Mitgliedern zum 27. d. Mts. einen beſonderen 
Genuß. Der a Pr Chor des Vereins wird ein 


A en eee nach Motiven 


„Has befreite em“ von Niels Gade 
zum Vortrage bringen. — Der hieſige kaufmänniſche 
Verein beſchloß betreffs der Gonntagsruhe in feiner 
geſtrigen Sitzung, die Geſchäfte an Sonntagen 
5 Stunden, und zwar von 8—10 Uhr Vormittags und 
von 12-3 Uhr Nachmittags offen zu halten. Dagegen 
ſollen die Geſchäfte an den letzten vier Sonntagen vor 
Weihnachten je 10 Stunden, an je zwei Sonntagen vor 
Oſtern und Pfingſten, ſowie an den großen Ablaf- 
Sonntagen je 8 Stunden geöffnet bleiben. 

S Aus dem Cöbauer Kreiſe, 21. Februar. In 
kaufmänniſchen und gewerblichen Kreiſen intereſſirt 
man ſich jetzt beſonders für das Zuſtandekommen einer 
Eiſenbahn von Schönſee über Strasburg, Neumark, 
Löbau nach Oſterode. Das Drewenzgebiet iſt bisher 
in Bezug auf größere Verkehrswege — Eiſenbahnen, 
Schiffahrtsſtraßſen — äuferft ſtiefmütterlich behandelt 
worden. Zwar hat die königliche Regierung im Jahre 
1863 die Vorarbeiten zur Canaliſirung der Drewenz 
von der Chauſſeebrücke in Brattian — 4 Kilometer 
nördlich von Neumark — bis zur Einmündung in die 
Weichſel vornehmen und den Koſtenanſchlag anfertigen 
laſſen, indeß die — rung unterlaſſen wegen der 
Schwierigkeiten ſeitens Rußlands, da von Strasburg 
bis zur Mündung die Drewenz Grenzfluß iſt. Die 
Marienburg-Mlawhkaer und die Jablonowo-Strasburg- 
Lautenburger x durchſchneiden von Nordweſten nach 
Südoſten zwar kleine Theile des genannten Gebietes, 
einen rechten Aufſchwung aber würde daſſelbe erft 
nehmen, wenn die die fruchtbare Drewenzniederung 
von Südweſten nach Nordoſten durchziehende projectirte 
Schönſee-Strasburg-Neumark-Löbau-Oſteroder Eifen- 
bahn recht bald zu Stande käme. In Strasburg hat 
bereits eine Verſammlung ihre Vorſchläge betreffs ge- 
nannter Bahn kundgegeben. Es wäre zu wünſchen, 
daß die Intereſſenten im Löbauer Kreiſe recht bald 
ihre diesbezüglichen Wünſche an mafgebender Stelle 
unterbreiteten. 

Memel, 20. Febr. Auf einſtimmigen Beſchluß 
der Stadtverordneten-Derſammlung, welchem 
auch der von einem gut conſervativen Ober- 
bürgermeiſter geleitete Magiſtrat beigetreten iſt, 
gaben auch die hieſigen ſtädtiſchen Behörden eine 
Vorſtellung gegen den Volksſchulgeſehenkwurf 
dente Landtag gerichtet, in welchem als 
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Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin, 21. Februar. Ein Liebesdrama hat 
geſtern Mittag in einem Hauſe Alte 8 
einen blutigen Abſchluß gefunden. Am 16. d. M. 
kam aus Wien eine 2ʃ Jahre alte Dame 
hierher und miethete bei der Wittwe Nicode ein 
möblirtes Zimmer. Ihre Papiere lauteten auf den 
Namen Olga Strieſe, welche die Tochter eines in den 
Ruheftand verſehten und am EN lebenden Offiziers 
iſt. Sie erklärte der Frau Nicode, daß ihr hier 
tebender Bräutigam, ein Herr K., ſich von ihr trennen 
wolle, daß ſie aber die Abſicht habe, ihn dauernd an 
fid) zu F fen. Ihre Familienverhättntlfe ſchilderte fie 
als höchſt unglückliche. Zwei Tage nach ihrer Ankunft 
überoab fie einem Dienſtmann ihre ſämmtlichen Gold- 


ſachen, welche von ihrem Bräutigam herrühren ſollten, 
und ſchickte fie ihm zurück. Dann theilte fie der Wirthin 
unter Thränen mit, daß das Verhältniß ſich für immer 
gelöſt habe. Um 12 Uhr klingelte es, und als man die 
Zimmerthür aufriß, fand man die Strieſe bereits als 
Leiche vor: ſie hatte ſich eine Revolverkugel in die 
linke Bruſt gejagt. 5 

* [Frau Bein Stuckart] aus Wien, die ſeiner Zeit 
in Spaa als Schönheit prämiirt wurde und danach 
in Berlin und anderen Orten, u. a. in Danzig im 
Wilhelmtheater, ſich präſentirte, 
bändigerin ausgebildet und wird im März ihre erſte 
Tournee beginnen. 

* [Ein neuer Roman von Zola.] Zolas neuer 
Roman „Deébäcle“ wird im Laufe der nächſten Woche 
erſcheinen. Bekanntlich beginnt der Roman nach der 
Schlacht von Wörth, dreht ſich dann mehrere Kapitel 
lang um die Schlacht von Sedan und endet während 
der Commune in Paris. Die drei erſten Kapitel find 
von einer tragiſch-grauſamen Schönheit. Die Schilde 
rung der ſchrecklichen Unordnung der durch fort- 
währende Gegenbefehle nach den erſten Niederlagen 
außer Faſſung gebrachten Armee iſt ergreifend. Von 
Zeit zu Zeit, fo erzählt Paul Giniſty in einer Chronik 


des „XIX. Siècle“, taucht die finſtere Silhouette des 


wie betäubten rathloſen Kaiſers auf, der in der That 
eine Beute des Schickſals zu ſein ſcheint, und dem 
wie zum Kohn ſein glänzender Stab, ſeine Escorte 
ſtrahlender Garden, ſeine Bagagewagen mit ihrer 
Legion von Intendanten und Lahaien folgen. 

Die Scene im Beginn des Buches, wo eine bei Mül- 
hauſen lagernde Diviſion mit Seelenangſt die Nachricht 
von einer Schlacht erwartet, welche, wie ſie weiß, in 
der Ferne geliefert und eine Entſcheidung bringen 
wird, iſt ergreifend. die alten Soldaten Italiens und 


Afrikas können nicht an eine Niederlage glauben. 


Waren ſie denn nicht immer Sieger? Es wird da ein 
alter Soldat, der Lieutenant Roches, geſchildert, der 
naiv fein Vertrauen dahin formulirt: „Es iſt einmal 
Beſtimmung, daß Zrankreich immer ſiegreich iſt, 
warum ſoll es heute anders ſein, wenn es immer ſo 
geweſen iſt. Wir ſollen heute Kiebe bekommen? 
Warum? Weshalb? Kat denn die Welt ge- 
ändert ... Was Ihr da jagt, iſt blödſinnig 
Erzählt das Rekruten, aber nicht mir, der fiebenund- 
zwanzig Jahre gedient hat...“ 

„Ihr erwartet Nachrichten? Na! Die will ich Euch 
gleich geben ... Die Preußen haben Hiebe gekriegt, 
gebe. daß ihnen Hören und Sehen vergangen iſt, 

iebe, daß ſie 
ſammenſuchen müſſen 

Plötzlich verbreitet ſich im Lager in der That das 
Gerücht eines a Sieges. Der Kronprinz von 

reußen ift zum Gefangenen gemacht, die ganze Teind- 
liche Armee zurüchgeworfen worden 

Alle Welt Findet das natürlich und zeigt keinerlei Er- 
ftaunen in der Freude. — Eine Viertelſtunde ſpäter 
aber erfährt man die Rue Wörth ift aufgegeben, 
Mac Mahon ift auf dem Rückzuge, die Niederlage ift 
vollſtändig ... Das Lager iſt wie im Schreck erſtarrt 
und zerſchmettert. 

Wir haben — früher darauf aufmerkſam gemacht, 
welche umfaſſenden Studien Zola für fein Merk unter- 
nommen, wie er ſich auf die Schlachtfelder des Oſtens 
begeben, die Archive durchſucht, die Specialwerke durch. 
gearbeitet und eine Reihe von Generälen interviewt 
hat. Das alles gab ihm aber keinen Aufſchluß über 
das Leben des gemeinen Mannes im Regiment 
während dieſer traurigen Epoche. Er bedurfte der 
Documente hierfür um b mehr, als er in feinem tar» 
die Geſchiche einer Section des 106. Regiments — die 
Nummer ift eine rein willkürliche — verfolgt, deren 
Corporal, Jean Macquart, eine Perſon aus dem Roman 


e e 

5 bekannt wurde, daß Zola das Bedürfniß na 
Aufzeichnungen während des Krieges aus — ach 
diejer Leute und nach perſönlichen Mittheilungen hatte, 
wurde er mit einem Pag he aterial über- 
ſchwemmt. Der Klingelzug bei ihm ham nicht zur Ruhe, 
Ein ehemaliger Soldat gab dem Anderen die Klinke zu 
Zolas Wohnung in die Hand. Jeder erzählte feine Ge- 
dich in der er natürlich eine hervorragende Rolle 
geſpielt hatte. Zola hörte alle 5 für das an, da 


ihnen für ihre Mühewaltung und für das Vertrauen, 


das ſie ihm zeigten, und wollte ſie entlaſſen. Aber 


damit war den Kerrſchaften nicht gedient, das dicke 
Ende kam, wie man zu ſagen pflegt, nach. Hatten fie 
die Epiſode erzählt, über welche ſie verſprochen hatten, 
neues Licht zu verbreiten, dann fingen ſie plötzlich von 


ihrer eigenen Angelegenheit an zu plaudern, beklagten 


ſich über die Ungerechtigkeit in der Vertheilung der 
Ehrenzeichen, verlangten das Kreuz oder die Tapfer⸗ 
keits-Medaille und überreichten Zola meuchlings plöß- 
lich irgend eine Kae die er unterſtützen ſollte. 

Noch heute hat Zola nicht vollſtändig alle Petenten 
beſcheiden können. Einige verfolgen ihn noch hart- 
nächig mit ihren Reklamationen und das, worüber 
Zola anfänglich gelacht hat, fängt an, ihm gründlich 
unbequem ju werden. Glücklicher Weiſe hat ihm eine 
Anzahl weniger intereſſirter deres namentlich 
Leute, die damals junge Profeſſoren oder Stubenten 
waren und die heute Männer in den Dierzigern find, 
ihre täglichen Aufzeichnungen zur Verfügung geſtellt. 
Dieſelben haben die a ya für die Schilderung 
des gemeinen Soldaten, für feine Leiden und Freuden 
im Felde gebildet. 

* [Das Teſtament der Frau Flugare-Carlén. 
Man ſchreibt der „Ir. Ztg.“ aus een 
a verſtorbene Romanſchriftſtellerin, Frau Slygare- 
Earlen, hat ihr ganzes bedeutendes Vermögen für 
iu pale 1 Zwecke beſtimmt. Sie hat der Univerfität 
in Upfala 10000 Kronen geſchenkt, eine ebenfo große 
Summe foll für arme Studenten verwandt, die Zinſen 
von 10 000 Kronen ſollen jedes Jahr armen Fiſchern 
in der Heimath der Berfiorbenen geſchenkt werden, 
20 000 Kronen hat fie für Freiplätze in der Latein- 
ſchule in Shara beſtimmt etc. Endlich hat fie ein ſehr 
koſtbares Armband der Stadt Strömſtad geſchenkt 
unter der Bedingung, daß es immer im Beſitze der 
Stadt bleibe und nur verkauft werden dürfe, wenn die 
Stadt ſich in Noth befinde. 

* [Madame Melbal gaſtirt gegenwärtig in 
Nizja, wo ſich das Publikum jedoch bisher durchaus 
kühl gegen ſie verhalten hat. Man vermuthete bei 


einer „Famlet“-Aufführung den Prinzen in einer ver 


deckten Loge und kümmerke ſich um die arme Ophelia 
gar nicht. Die intereſſante Logen-Perſönlichkeit foll 
aber ein von Herrn Armſtrong beſtellter Aufpaffer ge- 
weſen fein, welcher angeblich der Sängerin zu Waſſer 
und Land folgt. Sie tritt in Nizza nur alle jehn Tage 
auf und gaſtirt inzwiſchen in Marſeille und Monaco, 
wo eine kleine Vacht verankert liegt, welche allerdings 


einen geheimnißvollen Capitän beſitt. Madame Melba 


iſt eine mittelgute Coloratur-Sängerin zwiſchen 30 und 
40 Jahren und von ſchöner hoher Geſtalt 2 ohne den 
Prinzen wäre fie kaum je berühmt geworden. 

* [Genjationsprogeh in England.] Großes Auf- 
fan erregt in England die Einleitung 5 untel. 
uchung wegen Ermordung ihrer eigenen Enkelin gegen. 
Madame Montagu, Schwiegertochter des Herzogs von 
Mancheſter. g 

Görlitz, 19. Jebr. Ein ſechsjähriges Mädchen 
Namens Martha Reimann hat bei einem am 19, Jan. 
in der Löbauerſtraße ausgebrochenen Gtubenbrande 
vier Kinder vom Tode des Erſtickens gerettet. Das 
Mädchen kletterte, das acht Monate alte Brüderchen 
unter dem Arme, aus dem Dachfenſter auf das nur 


10 Centim. breite Hauptgeſims und erregte durch laute 


Külferufe die Aufmerkſamkeit von Perſonen, welche 
ſodann die Kinder retteten. der Magiſtrat hat 575 
wie die hieſigen Blätter berichten, in der Meinung, 
daß die opfermuthige und unter größter Lebensgefahr 


ausgeführte That der Martha Reimann eine öffentliche 
30 Mk. in einem | 7 


Anerkennung verdient, beſchloſſen, 
Sparkaſſenbuche anzulegen und daſſelbe dem Mädchen 
bei erreichtem 18. Lebensjahre einzuhändigen. Die 
Giadiverordneten-Berfammlung wird dem agiftrats- 
Vorſchlage ficher gern zuſtimmen. Schl. 3.) 
Amjterdam, 19. Februar. [Raubmord.] In der 
Sarphatiſtraße, einer der belebteften Straßen Amſter⸗ 


hat ſich als Löwen ⸗ 


ihre Knochen im Schnupftüch zu- 


zucker loco 880 39,00, weißer 


itt 14,2028 AM 


dams, wurde geſtern Nacht ein Raubmord verübt. 
Der Großhändler Berftraeten wurde in feiner Wohnung 
mit durchſchnittenem Halſe aufgefunden. Der Eifen- 
ſchrank war erbrochen und alle Werthpapiere geraubt. 
Der That verdächtig erſcheinen zwei Engländer, welche 
in der Wehnung Verſtraetens geſehen wurden. 


Schiffs nachrichten. 

Danzig, 22. Februar. Das hieſige Schiff „George 
Linck““ (Capt. Niemann) iſt geſtern in Brunswick 
(Georgia) angekommen. 

C. Newnork, 18. Februar. (Telegramm des Bureau 
Reuter.) Die nach Hawaii gehörige, zum Walſiſchfang 
ausgerüſtete Bark „Tamerlan“ iſt am 2. d. ts. 
untergegangen. Der Capitän und 17 Matroſen find 
ertrunken. 


Standesamt vom 22. Februar. 

Geburten: Maßſteher Hermann Podlech, 1 S., 1 T. 
— Arb. Gottfried Ströſe, S. — Maſchiniſt Auguſtinus 
Liedtke, T. — Arb. Franz Schrage, T. — Disponent 
Georg Genſchow. T. — Arb. Anton Ruhnau, T. — 
Böttchergeſ. Julius Szartowicz, T. — Schloſſergeſelle 
Edmund Weiß, S. — Hoboiſt (Sergeant) im Infanterie 
Regiment Nr. 128 Guſtav Rüdiger, S. — Kutſcher 
Adolf Potratz, S. — Schloſſergeſ. Emil Koscießa, T. 
— Ti 12200 Hermann Ehms, T. — Arb. Ferdinand 
Pleger, T. — Töpfergeſ. Max Stalinski, T. — Schloſſer 
geſelle Friedrich König, S. — Arb. Johann Smolinski, 
S. — Tiſchlergeſ. John Ruſch, S. — Schuhmachergeſ. 
Ferdinand Cremonke, S. — Arb. Franz Kammrowski, T. 
— Unehel.: 3 S., 1. T. 

3 Schiffer Alexander Lobdowski und 
Eliſabeth Pelz. 

Todesfälle: S. d. Arbeiters Karl Pirr, 6 M. — 
Ehemaliger Lagerverwalter Julius Hildebrandt, 79 I. 
— T. d. Arbeiters Heinrich Kuſch, 13 T. — T. d. Brief- 
trägers Leopold Thrun, 3 M. — Töpfermeiſter Bern- 

ard Schwamberg, 58 J. — Frau Louiſe Dorothea 

ichmann, geb. Sand 54 J. — Wwe. Caroline Tetzlaff 
geb. Beiſener, 75 J. — Ehemaliger Zuhrhalter Karl 
Leopold Bucks, 76 J. — T. d. Maſchiniſten Auguſtinus 
Liedtke, 1 T. — Arbeiter Benjamin Adolf Teßmer, 

0 3. — Militär-Invalide Georg Zriedrich Fürchtegott 
Franz Schlichting, 24 J. — Frau Henriette Neubäcker 
geb. Weiß, 59 J. — Arbeiter Johann Kaß, 69 J. — 
T. d. Arbeiters Robert Weiß, 3 W. — Reſtaurateur 
ar Roſenthal, 39 J. — Nagelſchmied Wilhelm Klink, 

J. — Gärtner Johann Krauſe, 77 J. — Unehel. 
1 S., 1 T. todtgeboren. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 23. Februar. (Abendbörſe.) Oeſterr. 
Creditactien 265¼, Franzoſen 248 ¾, Combarden 76/8, 
Ungar. 4% Goldrente 92,80, Ruſſen von 1880 —. 
Tendenz: feſt. 

Wien, 22. Februar. Abendbörſe. Oeſterr. Erebit- 
actien 308,87, Franzoſen 283,40, Lombarden 86,50, 
Galisier 211,50, ungar. 4% Goldrente 107,80. — 
Tendenz: ruhig. 

Baris, 22. Febr. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
96,85, 3% Rente 96,02 ½, 4% ungariſche Goldrente 
92,43, Frangoien 613,75, Combarden 210,00, Türken 
18,72½, flegypter 479,68. Tendenz: feſt. — Roh- 
Zucker per Februar 
40.12½, per März 40,37½, per März-Juni 40,75, per 
Mai-Kug. 41,75. Tendenz: ruhig. 

London, 22. Februar. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
951/16, 4% preuß. Conſols 105, 4% Ruſſen von 1889 
93, Türken 18½, ungariſche 4% Goldrente 91½, 
Kegypter 95. Platzdiscont 25/8 &. Tendenz: ruhig. 
— Havannazucker Nr. 12 16¼, Nübenrohzucker 14½. 
— Tendenz: ruhig. 

Petersburg, 22. Februar. Wechſel auf London 3 M. 
100,75, 2. Orientanl. 1013/4, 3. Drientanl. 102¼. 


Rohzuder, 


ccmrwalbericht von Otto Gerike, Danzig.) 


22. Febr. Stimmung: ruhig. Heutiger Werth 

Naſts 880 Nenbement Met Gachk tranſito 
franco Hafenplatz. 5 

„Magdeburg, 22. Febr. Mittags. 

Februar ä A 

ai 14,92½ AM a 15,25 M do., Oktober- 
o. f 


9 13,12½ 

bend oa Jebruar 14,421, AM 
2 ai 14,35 Al do., Auguſt 
15,20 M do., Oktober Deibr. 13,12 ½ M do. 


Danziger Biehhof (Vorſtadt Altſchottland). 
ontag, 22. Februar. 

Aufgetrieben waren: 27 Rinder, nach der Hand ver- 

kauft, 9 Kälber (ebenfalls nach der Hand verkauft), 

ammel, 130 Landſchweine preiſten 33—35 und 37 AR. 

Alles lebend Gewicht. Der Markt wurde nicht geräumt. 


Berliner Diehmarkt. 
(Tel. Bericht der „Danziger Zeitung“.) 

Berlin, 22. Februar. Rinder: Es waren zum Ver- 
kauf geſtellt 3463 Stück, darunter 143 Dänen und 
Schweden. Tendenz: Trotz des geringen Auftriebes und 
angemeſſenen Exports wegen ungünſtigen Ausfalles der 
Fleiſchmärkte langſam und nicht geräumt. Berahlt 
wurde für: 1. Qual. 57—62 l, 2. Qualität 48—55 A, 
3. Qual. 40—45 M, 4. Qualität 35—38 M per 100 % 
Fleiſchgewicht. 

Schweine: Es waren zum Verkauf geſtellt 10 888 
Stück, darunter 504 Dänen, 429 Bakonier. Tendenz: 
Inländiſche und däniſche beſſere Waare höher als am 
Montag, bei verhältnißmäßig gleichem Export geräumt. 


Bahkonier recht ſchleppend, ziemlich unverändert; kleiner 


Ueberſtand. Bezahlt wurde für: 1. Qualität 53—54 MU, 
einzelne auch 55 M, 2. Qual. 50—52 M, 3. Qualität 
45—49 AM per 100 % mit 20% Tara. Bahonier er- 
zielten 48—51 M per 100 b mit 45—50% Tara 


per Stück. 


Kälber: Es waren zum Verkauf geſtellt 1782 Stück. 
Tendenz: Schleppend, flau. Bezahlt wurde für: 1. Qual. 
50—60 Pf., ausgeſuchte darüber, 2. Qual. 43—19 Pf., 
3. Qual. 35—42 Pf. per bb Sleiſchgewicht. 

Kammel: Es waren zum Verkauf geſlellt 9739 
Stück. Tendenz: Für den lokalen Bedarf zu reichlich 
angeboten, weichend, nicht geräumt. Bezahlt wurde für: 
1. Qual. 44—46 Pf., beſte Lämmer bis 52 Pf., 2. Qualität 
36—42 Pf. per % Fleiſchgewicht. 


Productenmärkte. 


. bis 0 
iter, gekündigt 55000 Suter. 1 wurde loco 
4½, 6, 64¼ , 64% M u. Bd, nicht 
5 Gd, Februar nicht contingentirt 


mung unverändert ruhig, und die Umſätze waren 
verhältnifmäßig gering. In Alſyke hat ſich die 
Situation bei ſchwachem Angebot und geringer Nach- 
frage nicht verändert. In Thymothé, Gelb klee und 
Tannenklee iſt in dieſer Woche merkwürdig wenig 
1 worden. Zu notiren iſt per 50 Kilogr.: Roth- 
lee 30—40—50—60—6 „ Weißklee 40—50—60— 
e BB 
6 16—19—21— » Zannenklee — 

1 Gelbklee 15—18—22—25—29 N. 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 22. Februar. Wind: SSd. 
Nichts in Sicht. 


Sremde. 


Walters Hotel. v. Graß a. Alanin, Vorſitzender d. 
o Döhn a. Dirſchau, Kal. Candrath. 
lditt a. Elbing, Ober-Bürgermeiſter, Röpell a. Matzſchkaul, 
Heine a. Narkau, Sie ini 
ſchin, Wahnſchaffe a. 
lottenwerder, 
dorf u. Rümker a. gokoſchken, Hauptleute a. D. un 


a. Racziniewo, Arndt a. 


Wunderlich a. 
. Zürftenau, 


a. Mainz, Mochardt u. 
Goldſchmidt g. Düſſeldorf, Kaufleute. Scherz a. Berlin, 
Neufietz, Ritter utsbellher. 


‚Hotel de Berlin. Piehn a. Kraſtuden, 5 
3 . 9 e g Seen chafts 
Mu n, Ma 5 b 
N Neafſabt und Rodel ae en 


ſewo. v. d. Goltz a. 
a. Dumröſe u. Bieling a. Hochheim, Rittergutsbeſitz 
Frau Hauptmann Schrewe a. Pr 
2 Stettin, Le 
andsberg, Haß u. Schener a. Berlin, Ortmann a. Rürn- 


Fr. m Stolp i. B eg Ahe 
. Fr. Wongon g. Stolp i. Bomm. Zrl, Fiſche 
a. Gr. Böhlkau. 35. Eroner a. Jenkau. Moſer a. 
Jenkau, Landwirth. 

Hotel drei Mohren. Hoffmann a. Berlin, Ingenieur 


roſt, Adam, Stolle und Gott Bar a. en 
el a. Hagen, 
— 


au- 
v. Grumbkow a, Wan 
berg, Frau Gutsbeſitzer Söncke nebſt 
Familie a. Trampenau. Frau Director Penner a. Tiegen- 
hof, Frau Gutsbeſitzer Katzfuß a. Kunzendorf. Ortmann. 
a. Wyrſchkutzin, . Frau Zorſtmeiſter 
Bandow a. Stangenwalde. Körber a. Poſen, Apotheker. 
Schirmer a. Brumkow, Gutsbeſitzer. 


Verantwortliche Nedacteure: für den politiſchen Theil und ver» 
3 Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Zeuilieton und eiterariſche: 
9. Nöchner, — den lokalen und provinziellen, Handels., MNarine-Theil 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeraten· 
theil: Otto Kaſemann, ſämmtlich in Danzig. 


Eugliſche Velour und echte Kammgarne 


ga. 140 em breit à Mk. 1.95 bis 7.85 per Meter | 
verſenden direct an Private jede 3 Meterzahl. 
hg ei Oettinger & Co., 
f Frankfurt a. M. 
Gediegenſte Muſterauswahl bereitwilligſt franco. 


In hohen und höchſten Kreiſen iſt 
Be 


ehmers Thee 
(kaiſerl. hal. Hofl. Frankfurt a. M.) der beliebteſte und 
verbreitetite, Probepackete 80 3 u. 1 K bei K. Faft, Danzig. 


— — 


LI li Toilette L 1 
aholin- ae Lanelin 

Vortüglich zur Pflege der Haut. 

Vorfüglich zur Reinhaltung und Bedeckung wunder 
Hautſtellen und Wunden. 

Vorzüglich zur Erhaltung einer guten Haut, be- 
ſonders bei kleinen Kindern. $ 

Zu haben in den meiften Apotheken und Droguerien, 


c 


Wer ſich die quälenden rheumatifchen samen 
lindern will, gebrauche Dr. Alberts Siphonin-Pflaſter. 
Pr. 1 M. In Danzig Raihsapotheke, Elbing Rathsapotheke. 
Für die Trauenwelt unentbehrlich! 
Dörings Seife 
nach eigenartigem Verfahren hergeſtellt aus den beit- 
x geläutertſten Materialien. 

Gie bewirkt: ie verhindert: 
zarte Haut, ſchönen Teint] rauhe, riſſige Haut, vor 
und jugendfriſches Aus- zeitige Runzeln und ge- 
3871 dete in 5 des bil altertes Kusſehen. 

rings Seife iſt tro s billigen 5 1 
Preifes, er 2 m: per ci . die beſte Seife 
u haben in allen Parfümerien, Dro- 
der Welt! guerien und Colonialwaarengeſchäften. 


Auf der „Internationalen Ausſtellung für das Rothe 
Kreuz ꝛc. in Leipzig‘ wurde den Präparaten der Com- 
2 Kemmerich („Kemmerichs Fleiſch-Pepton“ „cond. 

ouillon“ und „Fleiſch-Extract“) die goldene Medaille 
der Ausſtellung, ſowie die höchſte Auszeichnung: eine 
goldene Medaille als Ehrenpreis der Stadt Leipzig — 
erkannt; hinſichtlich der zur Ausitellung gelangten, 
Gegenſtände ſchreibt die „Leipziger Zeitung“ i 
Nr. 30 vom 6, Februar d, J. Abends: Die Zleiihprä- 


hrenplatz an der Spitze der nach dem 1 

racte ex- 

obert und bewieſen, daß t 
nur vervollkommnungsfähig. 
beſſerungsbedürſtig war. Seit einer Reihe von 
Jahren on find auf den Kusſtellungen der 
anzen Welt die höchſten Auszeichnungen für folde 
räparate ſtets der Compagnie Kemmerich jugefallen, 

ie beſitzt allein ſchon ee Medaillen und noch 
werthvollere Ehrenpreiſe. Neben der ar des 
Fleiſchextracts und der Herſtellung der vorzüglichen 
Fleiſchbouillon hat den Ruhm des Prof. Dr. Kemmerich, 
unſeres Landsmanns, namentlich der concurrenzlofe 
Artikel „Jleiſchpepton“ für alle Zeiten ſeſt begründet. 
Es ift nicht nöthig, über den Segen der Erfindung dieſes 
epochemachenden Präparats hier weiteres zu Jagen, Die 
Biſſenſchaft hat fie anerkannt als die idealſte Cöſun 
eines Problems, das hunderte von Chemißern un 
Phnfiologen Jahrzehnte hindurch beichä 1 8 und 


ſondern fogar ver- 


as Kemmerich'ſche Fleiſchpepton iſt in der Ernähr 
von Kranken und Geſunden ein jo unentbehrliches Miltet 
eworden, daß ſich der Arzt heute ſchwer zurichverſeten 
ann in die Zeit, ich ohne daſſelbe hat be- 
helfen müſſen. 


Auszeichnung. Die Deutihe B - 
Fabrik Friedrich u, Co.“ Waldenburg i. G b. ſt für 
ihre hervorragenden Gpecial-Fabrikate, beſonders aber 
für ihren unübertroffenen und rg empfohlene 
„Benedictine-Liqueur“ au der ſoeben ſtattgefundene 
„Internationalen Ausſtellung für das Rothe Kreuz, 
Armee- Bedarf, Hysſeine, Dolksernährung und Koch⸗ 
kunft in Leipzig 1892” mit dem höchſten Preis: 
„Silberne Medaille“ prämürt worden. 

Dieſe Auszeichnung iſt wiederum ein Beweis, 9 


wo man 


Be - Ligue 
i 


Benedictine-Liqueur“ von Friedrich u. Co., Waldenbu 
J. Schleſ., durch feine Borzüglichkeit allgemeine Auers 
kennung findet. 


. e - - SER 2 — Re für mein N 
Be - PN einen jungen, floften 
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Cröffungs⸗aAnzeige. 


Einem hochgeehrten Publikum zeige ganz er- x 


8 6 4 | Perkäufer. 
gebenſt an, daß ich nach vollſtändiger Renooirung u 


> N f Hugo Schüler, 
MM Frankfurt a. O. (8764 
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arkt gelegenen Ein ſchuldlos 5 
a ner, nüchterner, zuverläſſiger 
Bier heller, Ehemann bittet, um nicht elend 
umkommen au müffen, ſchnellſtens 
um reichhaltige Aufträge von 
ſchriftlichen rbeiten in- und 
außer dem Haufe, 
Aufträge werden gütigſt entge- 
gengenommen große Schmwalben- 


Ine 
% 


am 


cen en Eauerkoil. nat wie e 
Weiße 1 ſelten ſchön kochend, weiße Bohnchen empf. 
Joh. Wedhorn, Vorſt. Graben 4—5. 


Prima Kernleckhonig, bee N. 88, aft ven 
Joh. Wedhorn, Vorſt. e 5. 


188 fer Prima echten Werderkäſe, Limburger 


Offerten unter 
in der Expedition dieſer 
Zeitung abzugeben. 


Sahnenkäſe, pikant, Schweizerkäſe, hochfein, per Pfund „ 8 Ioppot find 615 Morgenſsaſſe Nr. 17, Hof, 1. Thür I. 
80 15 Schweizerkäſe, etwas geriſſen, per Pfd. 60 Pf., empf. 0 : = 9 in guter Lage, die ſich Eine anſtändige Nätherin bittet 
—5 Wedhorn, Vorſt. Graben 4—5. Ad ENE 10 ee e Beier Herrſchafſten um 
N 8 am, ? 5 in der Exped. d. 31g. erb. Adret = 
Bekanntmachung. enden N eins Gaſtwirthſchaft mit Müple, neßition Dielee Beung 2r been 


Morgen kulm. Land, allein ein: cand, Phil. dag muſikaltſch⸗ 


Die diesjährige Reminiscere- Unerreiohte Feinheit, Frische und Haltbarkeit dos Wohlgeruohe. 
| am Dee ſofort zu verkaufen, Diol,), der das Oberlehrer“ 
emke, Eramen beitanden 417 ſucht, ge- 


meſſe hier, beginnt am Bevorzugte Marke des distinguirten Geschmacks. 
uf aute Jeugniſſe und Em- 


Montag, den 14, Mär 
g, . r die Beste durch die EX 3enersnieberkampe bei bei Elbing. 325 . nd 
n au 


. Die Pferdemeſſe 21.5 am habemildh geb Herr WI ischt 
Montag, den 21. März. Preisrichter aller beschickten Ausstellungen. 8 der aue 


Frankfurt a. O., 17. Febr. 1892. uter Familie behufs tige 
der Magiſtrat. In allen feineren Parfümerle- Geschäften vorräthig, Sorahausbildung een der E 


= Man aohte genau auf, die riohtige Nummer. h zu treten Er 
au dem zu Carthaus (Meitpr.) Offerten unter 8839 befördert E 


Heute Nachmittag 1½ Uhr 
entſchlief ſanft nach ſchwerem 
Leiden I een 


im Sieberi’ihen Aotel am ; 1 / u 10 N wg die Expedition dieſer Zeitung. 
Freitag, den 4. Mär: 1892 Itait- = : N . € . 5 Epedilie 9 
find denden Holiwveriteigerungs- KB ; 7 a N 4 Heirath. Junge Dame mit 80000 


HET termine kommen außer anderen M wünſcht zu heirath. Off. nur 


; 2 — 3 —— v. Herrn in guter Cebensſtellungſe. 
Lepbenzüs fiat. S8 und, e — — Er — — a nt Oi near Berlin Dat.oB 
Kiefern - Bauhölzer beſter Be- 5 2 n 5 9 


= ſchaffenheit zum Ausgebot: BE 
" Bekanntmachung. Carina in — 42 Pfennig 


In unfer G e 


VV . berliner Ahendpost 


Ingenieur Benno . IE. 
ee i i ER mit dem Unterhaltungsblatt 


zu 50 
1175 bee ie Del ’ Keſern . J. BER” Deutiches Heim "WE 
— Haute mit. dem Bemerhen 35 bei jeder Poſtanſtalt 2 & für Monat März. 
eingetragen, daß je Geſellſchaft if 5 e Berliner Abendpoft (tägl. 8—10 Seiten) hat den 
Februar 1892 begonnen deichbaitieſten Ade berichtet auch eingehend mit aug- 
dat un die een nur dem ührlihemn ur Kurse 7 105 b 
örſe. (8537 


1 g N 1 
„den 20. Februar 
Le es Anisssriät 1 Der Königliche Oberförſter. 


ee 1 


ber 


8 

90 N Ehre 8793 8 De Expedition 
5 en As .]dieſer Zeitung erbeten. 
8d in 55 Kasten, 3ta. 5 Ein itrebfamer ** 

Geld } u Snpoth. u. ſed. Imec junger ann, 
i E. Chröber. B erlin 62, | eier Dhtober t feine Lehrzeit in 
Gesch a u e * 
747 ucht unter be⸗ 
Kellenzermittelung. rer e 
eee anferie 
Ein tüchtiger Agent Expedition dieſer Zeitung an er 


8 ER — 
2 Fg Hi Rieſenb ü - 
empfehlen (8266 ur 1 05 2 ee Knab en, 


A N d 4K R | N ale für Rieſenburg zu über- welche die hieſigen Schulen be- 
15 0 am } ess er nehm Juden, ‚senatten gute zen on, 
Danzig, Grüne Thorbrüce. Gef Offerten erbittet umgehend 1 Aufnahme, ſorgſame 


6 * Exped. dieſes Blattes unte 9 
Bine. r Dieles Blatt "| Adreffen unter 8730 in der Ex⸗ 
8 edition e Zeitung erbeten. 


Für meine Colonial- Deli- 
katehmwaaren - Handlung hudie ich n gefüllter Eiskeller iſt 


Obſt- und Beeren- 


i . zum 1. April cr. einen tüchtigen, 0 b 5 Jopen- 
. Tun IB, Ar deer @ehilfen. Fee 
bend Ari * Pit 5 10 Une a uf von Gebäube-, Mobil og W. Dückmann, 

ed e ee ee el ler nn 
er Arüger zu ckfort iſtſ halber meiftbietend a Baar. Exploſions ahr zu billigen Prämien, e ehlt ſich 


Gepr. Lehrerin 0 9995 
aus der Handels ehe aus-jahlung verkaufen l- Agentur f 
ichieben und der 39 Pferde, 3 Sührlinge, 4 Mitd- Die Re | a ne Nachhilfe in 1, Haus Dansigs|Cxpeb. Biefer Zeitung erbeten. 


U ee 
A elix Kavalk . | 1 hin „LAN Ce Tin br 
als Hanbeisgefellichafter ge. nibus. 1 Olashutiche, 1 Kalbver- 30: Ltise Kacaten an allen Beten delt: U 2E umgeh. Anfr. unierlmern und 3ubehör ete,, Eintritt 


8717 in der Exped. d. Zig. erb. in den Garten, per 1. April er. 1. 


treten. Die Firma iſt in Gohr- 3567 1. Leichen-, 3 Gariol- 3 


Cigarren 


bende ben 20 gebrune 1892 . fe ee a . Fend Gina 
Danzig, den 20. Se bel, Haus- und Alhengeräin, Zu tvie am Auction für „„igai und Händler Colonialwaaren⸗ und IJ permſethen. ig Barterre 
Königliches ‚Amtsgeri . ferner Segel Rl. beet le n 1. e e ee 1 20 — R ile af AT ® Geſchi ift Zu beſehen von 2—4 Uhr. 
Concursver fahren. Sen, Ru Krebsfelde bei Sürftenau Gr. Elbing) ee AL EB, bein über-|, I 


April cr. einen 


bei Gutsbeſiter Herrn G. G nn 15 8 6338 b an loten ie 


Das Concursverfahren über 


Tiegenort. 
as Demi gen des Kaufmanns] Auclionator und Dereibigter gie. den 4. März cr. Nachmittag s 2 Uhr. 91 


< EN s -Taxalor. 28d eigene Hol» er. enſtein & Vogler, Ra euch 
Gugen Halte. wagen ber _ länder Derhauf werden aeielt (importirte W in Nanda. 6817 .nl bi. ler isbn unter 5 9 in der 
F 392 angenommene 15 ſprungfähige Bullen, We e ee ade f e 5 10 eee e 
5 verlange g — . 
en 12 13 einjährige Färjen, RE e e n 
eſtätigt ir hierdurch auf- ick 2 — —— dann geſucht. N . 
en mehrere Bull- und Aae; Dachrohr Helfen aner Ar 8731 in derſüig Hi 12 W Yet Belt 
(8613 Expedition dieſer Zeitung erb. . ETH 


5 bruar 1892. * rch Herrn Grunau direct zu bezie 
ae 1673 2 Sei reg eliger Anmeldung, 192 ebenfalls Sabi u 7 7 58 verkauft 
am. Aus- ſiſt, Besen agen zum Abholen der Käufer auf Bahnhof T er 75 


is 
ng. ichem Erfolge hof bereit. 
a. chert, s 8 Jacob Klingenberg, Tiegenort, 
ber. den Gasanftalt ca. y kenntn.: Voll een Auktionator und Geri en 
N ad feinhoptentheer (Pe- 9 


icht XI. N Eine herriaftli 
Rönisliches Amtgerich Eine durchaus flüchtige nuf, beſtehend ae 43 


15 
cer 1 irectri . deeinri 
Habe größere Auantitäten für 8 leinſten 18 Küche. "aller, Boden 5 0 1 
Kartoffeln, Genres, geeignet jelbiiitändig eine sum 1. April zu vermiet en 
Daberfche wie Champton, abm. ir rühere Arbeitetfube nu fer Nine on Torte up 

geben. M. Frank- Stop i. 5. beser AD, 3 Mär: od. 1 Nell — ela el 

En werben Eh big ehrt a stbeamt, 8 h ) [ Offerten nebſſ eee Laden 
liche Offerten per ga find big e | 1 WE U ft Zauupfäh t er On k ne 79 nebſt Wohnung und gr. Keller zu 
iin 2. är cr, Mittags 12] Für et RER von 2½ m Länge, 1417 em stark,] 5. VVV iedem Geihäft h he vom 1, 
pril zu verm. Näh. Jopen . 
e ae, Sttnuc Ju Juſtiien Je g eg 2 15 
frei Schiff Aöniesbers i. Pr. 


eee wünſche noch 90 9910 r Kaiſerh 0 | . 


errich,, verh. Diener m. n. vorz. 
heilnehmerinnen. eugn., unverh. einf. Inſp., letzte 


rübnau 
Zeger bei Elbing. 


oleum Gebinde) ewonnen, 


7 . 0, Mi k | Stelle 7 Jahre, 1 J. verh. Stell.“ Wegen Veränderung eines 
Gtolp In Bommer Meyer ei N ER. Engl, Mischung Mk. 9.60, Russlache de Fl. Mk. 3.50 S. Dobriner, 
ben 18. Sebruar 1892 = Bu Fee Fee, Frede sere ch u w Pr. | |Waldbefiher, Ränigsberg l. pr. Pegeg, (Mir empf. d. Mar Bergnügens_ It. ber, ‚araße 
Der Magiftrat. Breitgaſſe 1 * | Fu Dormen von en, 50 See fir Gmail, Den 
5 D. —— Wer 755 g 5 = a to mein 5 ne verheiratheten einfachen A. Ruttkomski. 
erannimamung. KR u tur Deckung met 5 
1 endenue au Setoc ae 1 n , fl g l Dirthichafter. „‚Friedr ich Wilhelm- 


eiter engl. Gashonlen irei Ho Ä 
ber hiefigen Gasaniiat Gi ename, Nieren- und Ber- Zu haben bei A. Fast, Danzig. 
den Mindeſtfordernden vergeben fettungskranke erhalten Rath 


und ſichere Hülfe. Zahllose tag. DC: ME 
heilt „Angebot "alt 20 8 lich einlaufende ante An- = Box — e BE 


„pa gabe n Süngen su leihen. in eſetzten Jahren. Cautio 
Offerten unter 8797 in der 05 En urzer Lebenslauf Tore 
Exped. dieſer Zig, erbeten. Akt rift der Jeugniſſe find an 

ben 9 chneten einzuſenden. 
; at J. Lasarus- Pr. Friedland. 


Schützenhaus. 


is NER Dienftag, 5 5 23, Azer 1892, 
53 Lämmer Für Für ein Bankgeſchäft 
find bill. z, verk. b. Gehmiebehe, einer großen Brovinzialitadt, Nele Aorlelung 


älterer, namentli zu Gunſten Danziger Armer 
eee Eſtertengeicf erfahrener hen veranſtaltet 


lieferun r die Gasanſtalt erhennuneihreibenbeftligendie 


fi 
großartigen Erfolge, 
F A Hor, an e Friedrich Mener, Mun er i. W. 


8 g m 
agiftrat einzureichen, molelbit dr. 1. Spranger‘ ice Heilf alle! Rx 3 Las ee n 8 


auch die ni eren Bedingungen 


en fin t gründlich veraltete Bein! Tubereuloſe (in den erſten Stadien), Lungenentarrh, gen 15 vom Vorſtand des Militär- 
Stolp in Dommern, 1892. alben e Finder, eren x E Blstornail, n dale 2 A e a. 11 8 8 2 Disponent eee e 
5 en, böſe Singer, „erfe rorene valeſcenz erprobt ale i | erborf) an 
Der Nagiſtrat. 35 Wurm dc. 08 er Wirkung ift der Dom Apot cler Her abuy en SaR zh Thatmihle, vis-a-vis des Herrnlgefucht. Offerten mit Angabe kerl. n Eee: 
Finck. ! 


Sünke, mit herrlicher Ausſicht Sehalisanjprüce und und Referengen I dee don 
u 


Unter gefälltger Lei un des 
Hrn. Georg Ghumsen 


unterphosphorigſaure 


e 1 [Kalk -Eisen-Syrup. ], 


Meer gelegen, beſtehendſunter Daube u 
lu, Zimmern. ft getheilt ae Co., Annoncen- 85e Königs 
im ganzen zur an auch fürsiberg i. Pr. erbeten. (8774 


— eb Apotheke ganze Jahr nebft ſchönem Garten 
eee 2 3 1 Uhr 18 2, & A Schacht el 50 9. (531715 82 ide gu Sete We hervorragende Aerzte haben mit, Serbaby’e DE 555 allem Zubehör zu vermiethen. Einen jüngeren & Für wehren Ci 
de ich das fr at. Beer. gr il ene en BR oe e ie Vaſelbſt ift aach eine kleine Woh- om igen Chor von 
—— 8 0 b dne se ti ir ute Refultate rg Sie m fehlen diefes Präparat wärmftens als ein 8 na von 2 Stuben here und Rober Schumann, 
15 . eilmittel, welches rasch den Appetit bebt, emen ruhigen Schlaf erwirkt, Küche bilti 11 der volniſchen e mächtig, Die M 
aarenlager, beſtehend ee 2 Side die nächtlichen Scheiße, befeitigt, bei angemeffengr Zahrung 1 Küche bi ſucht für fein Daterialmaaren-, Oper in 1 53 50 
Zen dae ur. in IR 15 wer Aus ehen . die Zunahme ei Aeg äfte 1 rs Körper: Ds 35 bhafter chankgeſchäft Nadecke. 
H 7 9 8 x Bi chtes in hohem Maße unterftäßt, — Preiß à Flaſche Mk. 2,5 1130 he san Danzig 2 ein X. Goerendt, RE 
— en, nebſt Cadenutenfilien, un f = BERN 8 be it rentables Grundstück in Preiſe der Plätze; 
15 . dagen Herbabny’s Kalk. fen en Jyrny; e ar een eingetretenen Neuſtadt Wellen gauche. Aummepiries 3 3 Mh. 
rgerſtraße hierje an ben ! „ uche von fofort ein anſpru ehplat 
Meiltbietenken gegen Baarjah- und achte auf nebenftehende abe < | ümftänden halber, worin ſich ein S ch 1 15 zur Stütze der ür die Sunpenhlice eg 


7 { loſes Fräul 
gage eine ee von Dr, cee nde und Reftaucant] „. LAN 3 


iger, Hausfra mir ferner ein von Herrn 
FE Wertes ta 2 ah Son 25000 A. bet 1 000 Wee geen l oftl-R. Ul. Gommersienrath Franz Claaſſen 


uk Groß Ronarcımn in Weltpr 
u Gab 8 a 0 300 e e en mag Danzig, den 22. Februar 1892. 
Dune 5 Titel, Medaillen, Cons. eig. biscr. N te & a: a 
Reuftabt Weſtpr. 20. Febr. 1892. und feet B. Walden, Princes E haben in: 


. nungen — männl, wie mei Deren. 
Jaſt 6 41 K 8 7 @jyuL.ius HERE je . 1575 8 oer 0 955 eher Sernde eder Art, Km . A ä 2 
aſter uare, 41 Kennington Par ig: thewer © Kornſtadt at sapotheke un 4 in £ped, die . 
Concursberwalter. Biken S. E. 8785 PIE e =‘ 5 leypha ten-Apotheh 1 Bo (5404 3eitung einzureichen, Fi 83) 


E jedoch nicht unter der Taxe 

von 2708 M 50 J verkaufen. 

Beichtigung iſt geitattet, 
Geſchaftslocal wien ul Orden, 


MN, ö 
Beige 121. von A. W. Aafemann be bange 


| 


